
Proletarier aller Länder, vereinigt jvcht
führt. Die Verwaltung hat der Land­
wirtschaft durch die Bereitdellung 
von Bausteinen und Schotter gut ge­
holfen.

„Freundschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

UST KAMEHOGOBSK. Dai Kol 
lektfv der Reparatur -. Bau- und 
Monfage»erwaltung „Enargoiwaf 
metgasootichiitia leidet Isn Jubl- 
liumijahr der Sowjetmacht Stoßar­
beit

56 von 65 Brigaden haben die 
Erfüllung ihrer ProduMionsaufgeben 
für zwei Planjahre gemeldet Die 
von W. Murawjow, A, Alin, A. Kok- 
dauisow und K. Drosdow geleiteten

PAWLODAR. Gemßß dan Er- 
gebnliien dei lozlallitlichan Union: 
Wettbewerb! zu Ehren de: Oktober- 
(ublltums Ist dem Kollektiv der 
Oberlandkrattwerkt termak der erste 
Fiats unter den Winnerkraftwerken 
der Landei zuerkannt worden. 
Dar Kraftwerk hat in diesem Jahr 
etwa 14 Milliarden KitowaHilunden 
Elektroenergie erreugt, 80 Millio­
nen davon — über den Plan 
hinaus, und dabei 10 500 Tonnen be­
dingten Brennstoffs eingespart. Zum 
Jahresende will das Kollektiv des 
Überlandkraftwerks Jermak neue 
Arbeitserfolge erzielen.

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

Brigadenkollektive arbeiten 
reift für August 1978,

URALSK. Sein Produktionspro­
gramm für zwei Planjahre hat das 
Kollektiv der Kraftverkehrskolonne
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RUDHY. Seine sozialistischen 
Verpflichtungen für das Jubilkums- 
jahr hat das Kollektiv des W.-L- 
Lenln-Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinats Sokolowka-Sarbal er­
folgreich erfüllt. Seit Jahresbeginn 
hat es über den Plan hinaus 72 000

Das Jubiläumsjahr erfolgreich abschließen
Tonn«« Warenerx gewonnen und
87 000 Tonnen Erzpellels geliefert 
sowie für 1 900 000 Rubel Erzeug­
nisse realisiert. Das ist bedeutend 
mehr, als in den Verpflichtungen 
vorgemerkl wer. Der Gewinnplan, 
der Plan in Verringerung der Selbst­
kosten, Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und Verbesserung der 
Quelität der Pellets ist überboten 
worden.

AKTJUBINSK. In gutem Tempo 
schreitet das Kollektiv der Ver­
waltung für Montage- und Sonder­
bauarbeiten ..Kasachwsrywmprom " 
dem Finish des Jubiläumsjahres ent­
gegen. Es hat sein Programm für 
zwei Jahre des Planjahrfünfts er­
füllt und somit seine vorgemerkten 
Zielmarken vorfristig erreicht. 
Das führende Kollektiv hat für 
5 155 000 Rubel Bau- und Montage- 
arbeilen für die Betriebe der Bau­
stoffindustrie, für die StraBen- und 
Irrigationsbauorganisafionen ausge-

in Furmanowo der Dreister Kraft- 
Verkehrsverwaltung vorfristig be­
wältigt. Der Plan im Gütertransport 
ist zu 102.2 Prozent, im Güterum­
schlag zu 116,5 Prozent. in der 
Personenbeförderung zu 109,9 Pro­
zent erfüllt. Das Kollektiv der 
Kraftverkehrskolonne wetteifert wei­
ter um die vorfristige Erfüllung der 
Auflagen des zehnten Planjahrfünlts.

ALMA-ATA. Das Kollektiv der 
Straßenbauverwaltung Nr. 11 des Re 
publik Brückenbautrusts des Mi­
nisteriums für Autostraßen der Ka­
sachischen SSR hat sein Wort, In den 
zwei Planjahren Sauarbeiten für 
17 282 000 Rubel auszuführen, am 1. 
November 1977 In Ehren einge 
löst. Gegenwärtig richten die 
Werktätigen ihre Anstrengungen auf 
eine vorfristige Erfüllung des Jahres­
plans und die rechtzeitige Innut- 
zungnahme der Produktionskapazität 
♦en.

Die SchweiBerbrigade 
mit Grigori Markow an 
der Spitze ist eine der 
besten im Ust-Kameno- 
gorsker „Wostokmaschsa- 
wod'. Die von ihnen mon­
tierten Kessel für Metall­
schmelzen werden nur in 
ausgezeichneter Qualität 
geliefert. D i e Beleg 
schal des Bel r i e b s, 
darunter auch die Bri­
gade G. Markow, ha­
ben sich verpflichtet, d u 
Aufgabe des laufenden 
Planjahrfünfts vorfristig zu 
erfüllen.

Unsere Bilder: Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb 
— die Schweißer Jewgeni 
Uchanew, Sergej Karaba­
now, Sergej Koslow und 
Valeri Pawljuk (links); Bri­
gadeleiter Grigori Mar­
kow (in der Milte) am 
reparierten Kessel.

Fotos: A. Felde

Urteil aus berufenem Munde

Ja, die
Der Getreidebauer 'hängt voll­

ständig vom dünnen grünen 
Pflänzlein ab. er befindet sich in 
seiner vollen Macht... Dieses dünne 
grüne Pflânzlein aber bringt sci- 
nersets erst in einem Jahr, fast auf 
den Tag genau, eine Brotscheibe 
auf den Tisch des Bauern, es kann 
aber auch nichts bringen: es selbst 
befindet sich in der Macht jedes 
Wölkchens, jedes Windes und jedes 
Sonnenstrahls... So schrieb seiner­
zeit ein russischer Schriftsteller. 
Dem war auch wirklich so. Doch 
heute sind die Hände des Acker­
bauern hundertmal stärker, er selbst 
geistig reicher, gebildeter gewor­
den. Er bearbeitet den Boden mit 
moderner, hochproduktiver Technik 
und bemüht sich, den Acker ertrag­
reicher. das Getreide widerstands­
fähiger gegen Dürre und Kälte zu 
machen.

Heute möchte ich über eine klu­
ge. wirtschaftlich und nicht nur 
technisch begründete Nutzung der 
Landmaschinen sprechen.

Gegenwärtig zählt der Maschi­
nen- und Traktorenpark des Ge­
bets Aktjubinsk etwa I 800 lei­
stungsstarke K-700-Schlepper. 8 000 
Mähdrescher, etwa 6 000 Kraftwa­
gen. In der Sprache eines Ökono­
men heißt da«: De Energeau— 
Stiftung je A-be'ter in der Land­
wirtschaft macht 37.8 PS au» 
Durchschnittl'.cn besitzt jede W rt- 
schift 91 Traktoren. 53 Getrelde- 
kombne» und 37 Kraftwagen. Un­
ser Tschapajew-Kolchos ist hier 
ke:ne Ausnahme. Dabei vergrößert 
s ch die Energeausstattung mit je­
dem Janr Doch wie nutzen wir de- 
sen Faktor de« technisch-wissen- 
»chiftlichen Fortschritts?

Di- besagte P-oblem erforschen 
M tarbeiter 've-schiedener Leitungs­
ebenen der Agrarproduktion. E« 
werden umia««ende Pläne für de 
Einfüirung von E-rungenschaften 
der Wissenschaft und Technik in 
die Produktion erarbeitet und zahl- 
re'Che Maßnahmen zur Vervoll­
kommnung de’ Technologe der 
P’tinzeno-oduktion realisiert

Vor kurzem erfuhr ich. daß d c 
Stillrecken K 700 in den W'rt- 
•chaflcn unserer Republik insge- 
samt nur 170 Tage im Jahr im Ein-

______________

Schlepper».
satz sind. Im Vergleich mit den 
Traktoren anderer Marken ist diese 
Kennziffer beim ..Klrowcz“ allej- 
d:ngs doch höher. Doch in der Er­
füllung der Schichtsolls stellt er an 
letzter Stelle unter seinen lei­
stungsschwächeren ..Kollegen ",

Bekanntlich hängt die Effcktiv- 
tät der Nutzung der Traktoren vom 
Niveau der technischen Wartung 
ab. von der Organ'sation ihrer Nut­
zung. von der richtigen Komp'ct- 
tierung der Aggregate Folglich 
muß man auch h!er Wege zur Vor­
wärtsbewegung suchen.

Meine Arbeit im Kolchos- begann 
1945. Drei Jahre später wurde ich 
Mechanisator. Ich habe verschiedene 
Maschinen versucht: Universal. STS 
und ChTS, TschTS. DT 51 Heute 
führe ich einen K-700-Schlepper. 
Ich vergliche die Jahre und ver­
gleiche die Maschinen. Wie weit 
sind wir doch vorwärlsgekommen!

Aber ich bin mit der Arbeitspro- 
dukt'vität der Mechanisatoren un­
zufrieden: In den letzten 5—10 
Jahren ist se kaum gestiegen Je­
denfalls bleibt sie hinter den Mög­
lichkeiten der Technik weit zurück.

Die Wirtschaften sind immer be­
strebt. möglichst mehr Tcchirk zu 
haben Dieses Streben ist nicht -Im­
me" ökonom:sch begründet

Gegenwärtig weist allein unser 
Kolchos einen Mehrverbrauch von 
etwa 50000 Rubel in der Anschaf­
fung neuer Technik auf Doch der 
Nutzungskoeffizient des vorhande­
nen Masrh:nenparks hat sich dabe’ 
nicht e-höht.

Dre Technik muß ständ'g in zwei 
Schichten im Einsatz sein, um so 
mehr — während der anstrengen­
den landwirtschaftlichen Kampag­
nen. Leider können wir das in unse­
rer Wirtschaft nicht erreichen Die 
Arbeit der Technik in einer Schicht 
ist die e'»te und die Hauptursache 
hres n'edr gen Nutzungsniveaus 
Warum sind unsere Maschinen nur 
acht Stunden am Tag im Einsatz? 
Im Kolcho- mangelt es an Mecha­
nisatorenkadern. Ja warum denn? 
Es ist doch ein guter Beruf, und 
d:e Arbeit e nes Mechanisators ist 
ehrenvoll. ..Die Hauptfigur -’m 
Dorf — »o lagt man über uns. 
Vom Verdienst will ich schon

gar nicht sprechen. Wir verdienen 
mehr als sonst irgend jemand in 
der Landwirtschaft. Woran liegt es 
denn? Dafür g bt es meines Erach­
tens mehrere Gründe. Einer davon 
wäre folgender.

Unsere Industrie stellt vortreff- 
l'che Traktoren her. Doch der Me­
chanisator arbeitet wie vor Jahr 
und Tag. Er selbst verrichtet die 
vorbeugende Reparatur, auch die 
Generalüberholung. Er ist Schlos­
ser und Vulkanis'erer. Mit einem' 
Wort — er muß für alles herhalten. 
Das Ergebnis solch einer Arbe'ls- 
organ'.sation s nd Arbeitszt'tvc-- 
Ijsie uijj) Verringerung det' tH*’1 
sfungen. i

Jedoch einzelne Wirtschaften im 
Gebiet Koktschetaw. der Sowchos 
..40 J.ih-e Kasachische SSR“ im 
Gebiet Aktjubinsk besitzen bereits 
Masch nenwartungsstat'onen.' Hier 
arbeiten hochqualifizierte Einrich­
temeister. Sie so-g;n dafür, daß die 
Technik ständ’g einsatzbereit ist- 
d. h. ihre Arbeit st nach dem Prin­
zip organisiert, das schon längst in 
der Industrie und im Transport 
w rkt. Der Stillstand der Techn:k 
ist dadurch um 60 Prozent redu­
ziert worden. Man kann sich also 
vorstellen, wie hoch d:e Masch'- 
nenle'stungen in unserer W'rtschaft 
sein könnten, falls wir solch eine 
Station hätten.

Ja. zweifellos, wir brauchen die 
modernste Technik, wir brauchen 
Maschinen, die den Forderungen 
ener spezialisierten Großproduk­
tion entsprechen. Unser Staat g.bt 
sie uns. Doch d:e bestmögliche 
Nutzung solcher Technik ist schon 
Aufgabe der Wirtschaft. Aufgabe 
der Ingenieure und unsere ureigen­
ste Sorge, das Anliegen der Me­
chanisatoren. Das Problem der 
hocheffektiven Nutzung der Maschi­
nen erheischt heute dringender 
denn je eine durchgreifende 
Lösung. Nur auf diese Weise kön­
nen wir die Arbeitsproduktivität in 
der Landwirtschaft heben. Und von 
dieser Kennziffer hängt letzten 
Endes alles ab.

Johann MERZ, 
Mechanisator aus dem Tschapa- 
jew-Kolchos, Gebiet Aktjubinsk

Neuer Tagebau geplant
Da bei Ekibastus der Bau 

le stungsstarker Kraftwerke vor­
gesehen Ist, wächst der Bedarf 
an b'.ll’ger örtlicher Kohle. Da­
von ausgehend, , werden in 
Ekibastus schon 1980 74 Millio­
nen Tonnen Kohle gefördert 
werden. In den weiteren fünf
Jahren werden es HO—155

.'Vllionen Tonnen und 1990 — 
150 Millionen Tonnen Kohle 
sein.

Die vorhandenen Tagebaue 
s'nd nicht imstande, ein solches 
Wachstum der Kohleförderung 
zu gewährleisten, deshalb wurde 
vorgemerkt. neben der Re­
konstruktion der funktionieren­

den Kapazitäten einen neuen 
Tai«M i. genannt „Wostotsch- 
ny", m t einer Jahreskapaz'tät I 
von 30 Millionen Tonnen ins Le­
ben zu rufen.

Mit dem Bau des Tagesbaus 
„Wostotschny" wird man bereits 
ab Januar 1*978 beg nnen und 
ihn etappenweise führen. De 
ersten Kapazitäten mit fünf Mil- 
l'onen Tonnen sollen 1982 in 
Nutzung genommen werden. |
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Ulan-Bator

Tätigkeit 
der Delegation 
gebilligt

Das Politbüro des i 
olischen Revolutionä:

richt des Ersten Sekretärs des ZK 
der MRVP und Vorsitzenden des 
P-äsidiunls des Großen Volkshurals 
der MVR. J. Zedenbal. über die 
Teilnahme einer Partei- und Reg e-

zum 60 Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution ent­
gegengenommen und einen Be­
schluß g.rf.'ßt. in dem es d e Tätig­
keit der Partei- und Regierungsde-

In dem Beschluß wird hervorge­
hoben. daß d’e MRVP und die Re- 
g'erung der MVR uneingeschränkt 
die Vorschläge und Schlußfolgerun-

sidiums des Obersten Sowjet 
UdSSR. L I Breshnew, zu 
Fragen des soz'alistischen

ig des Präs denten
Seilschaft, Samuel

Land in der

e: g'oße Sachkcnntn s. Geschäfts- 
nn und peinliche Befolgung der

Vie'e USA-Unte 
if der Konfercni Bcsorgni

Beschränkungen für die Gewährung 
von Krediten zur Finanzierung des 
USA-Exports n d e UdSSR durch 
die Export-lmport-Ba-k zum Aus-

.mutigc.i »ei.■ iiuci(cu. K v- 
langfristige Abkommen zu 

?ßcn.
nliche Konferenzen fanden 
in Cansas-Clty. in P:ttsburg

Moskau----------

Einseifiger Akt 
der Regierung 
von Somalia

Die Regierung der 
sehen Republik Somalia 
sie halte den weiteren 
sowjetischer Fachleute

Demokrati- 
hat erklärt.

Aggression scharf 
verurteilt

Das Politbüro des ZK der Kom-

barbarischen Bombardierungen 
südlibanes-scher Ortschaften und 
palästinensischer Flüchtlingslager 
durch die israelischen Luftstreit-
kräfte scharf verurteilt.

In einer entsprechenden Erklâ-

Dayan-Reg'erung provozierten 
Kriegsaktionen in Libanon be­
zweckten vor allem Zunichtemachen 
der internationalen Bemühungen 
um schnelle Einberufung der Gen­
fer Friedenskonferenz und um dau­
erhaften und gerechten Frieden im 
Nahen Osten Die gefährliche Eska­
lation der Krregshandlungen habe 
zum Z et. in Libanon erneut Bür-
gerkrieg ausbrechen

den dieses Landes zu verstärken 
und die Palästinensische Wider­
standsbewegung zu zerschlagen.

Die Erklärung betont, die Regie­
rung des Likud-Rechtsblock« wolle 
ferner durch Verstärkung der 
Spannung im Süden Libanons d'e 
Aufmerksamkeit der israelischen 
Öffentlichkeit von den innerhalb 
des Landes getroffenen reaktionä­
ren Maßnahmen auf dem Geb et 
der Wirtschaft ablenken, die den 
Interessen der Werktätigen wider­
sprechen. und den Kampf des werk- 
tät'gen Volkes für seine Rechte pa-

nienarbeit zwischen den USA und 
Japonr aase-n das ZvstvidehommK» 
des Militärblocks Washington­

er Beseitgung 
Stützpunkte auf

In einer Resolution der Konferenz 
ird darauf verwiesen, daß die 
■ e lenskämpfer in Japan fest ent- 
hlossen sind, auf die Beseitigung 
!s japanisch-amerikanischen .Jrie- 
rnsvertrages" und auf Verteidi-

gung der Souv«

In der Resolution heißt es: „Wir 
werden die Bewegung für vollstän­
diges Verbot der Kernwaffen wäh­
rend der Vorbereitung zur UNO-
Sondcrtagun;

Tunis

Normalisierung 
der Beziehungen 
vereinbart

bekam

Plenum des Kasachischen
Republikgewerkschaftsrats

Das III Plenum de? Kasachi- 
senen Republ'kgewerkschaftsrats er­
örterte die Frage der Verstärkung 
der Organisation»- und Erziehung»- 
arbeit der Gewerkschaftso-ganisa- 
tionen zur Festigung der Arbeits­
disziplin und zur effektiven Nut­
zung der Arbeitszeit in den Werk- 
täFgenkollektiven der Republik m 
Lichte der Weisungen, die In der 
Rede des Gencral-ekretârs de» ZK 
der KPdSU. Genossen L. 1. Bresh­
new. auf dem XVI. Kongreß der 
Gewerkschaften der UdSSR vorge­
bracht sind.

Den Bericht machte der Vorsit­
zende de» Kasachischen Republik- 
gewerkscliRfisrats S. M. Muka- 
sc.ne* Die Werktätigen Kasachstans 
wie juch alle Sowjetmenschen ha­
ben den 60. Jahrestag des Großen 
Oktober m l Arbeltsle'stungen ge­
würdigt. Wehr al« 600 Betriebe, 
über 10 000 Brigaden und Abte'- 
lungen. etwa 300 000 Arbeiter ha­
ben schon zwei Jahrespläne bewäl­
tig , . .

D e Gewerkschaftaräte und -kö­
rn tee« schenken der Festigung der

Arbeltsdisz'plin und der effektiviren 
Nutzung der Arbeitszeit große Be­
achtung D ese Fragen finden ihren 
Niederschlag In den sozialistischen 
Verpflichtungen, Kollektivverträgen 
und Plänen der sozialen Entwick­
lung der Belegschaften und werden 
auf Betriebsversammlungen und 
ständig funktionierenden Betriebs­
beratungen erörtert

Dank den von den Gewerk­
schaft»- und Wirtschaftsorganen 
verwirklichten Maßnahmen, verrin- 
gerten sich die unproduktiven Ar- 
be.tszellverluste In der Holz-, Holz- 
verarbelfungs-, Milch- und Fieisch- 
und Nahrungsmittelindustrie, in 
Betrieben und Organisationen der 
Ministerien für Autostraßen, für 
Bau von Schwerindustriebetrieben, 
für Landbauwesen, für Montage- 
und Sonderbauarbeiten.

Bei der Festigung der Arbeits­
disziplin komm! den Kollektiven 
und Kameradschaftsgerichten eine 
besondere Rolle zu. Es werden Er­
ziehungsfunktionen des sozialisti­
schen Wettbewerb« ausgewertet.

Auf dem Plenum wurde unter­

strichen. daß viele Gewerkschafts­
komitees der Einführung der neuen 
Technik und Technologie, der WAO. 
der Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse und dem rationellen 
Rohstoff- und Materialeinsatz zu 
wenig Beachtung schenken. In ei­
ner Reihe von Betrieben ist der An­
teil der manuellen Arbeit noch 
groß. Es sind konkrete Maßnahmen 
zur Beseitigung der Mängel vor­
gesehen.

Die Plenumsteilnehmer versicher­
ten. daß die Gewcrkschaftsorgan'- 
sationen der Republik, inspiriert 
durch die Beschlüsse der Außero-- 
dentlichcn siebenten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
durch die neue sowjetische Verfas­
sung, durch die Leitsätze und 
Schlüsse aus der Rede des Genos­
sen L. I. Breshnew in der Festsit­
zung des ZK der KPdSU des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Obersten Sowjets der RSFSR, alle 
ihre Kräfte der Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU und des XVI. Kongres­
ses der’ Gewerkschaften der UdSSR 
widmen werden.

An der Arbeit des Plenums be­
teiligte «ich der Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans A. I. Klimow.

(KasTAG)

den
. ------------ ---------------- und
kommunistischen Aufbaus, der Ent­
wicklung des Wcltsozialismus. der

tionalon BefreiungSbewegun 
der Appell ...An die Völker

der der Welt“, in dem das Streben 
und die Hoffnungen aller Menschen 
guten Willens zum Ausdruck kom­
men. enthalten.

ze den sowjetisch-soln.ilischen Ver­
trag über Freundschaft und Zu­
sammenarbeit vom II. Juli 1974 
außer Kraft.

Diesen Schritt unternahm die 
somalische Regierung einseitig 
und unter den Bedingungen e!nes 
Krieges, den sie faktisch gegen das 
benachbarte ALh:op:en entfesselt hat. 
Hinter dieser Aktion steckt im 
Grunde genommen der Unwille 
darüber, daß die Sowjetunion d'e 
Gebietsansprüchc Somalias an den 
Nachbarstaat nehl unterstützt und

Das Politbüro des ZK der KP 
Israels hebt hervor, der Oberfall 
der israelischen Streitkräfte auf 
Südlibanon werde von den impe­
rialistischen Kreisen der USA ge­
fördert, die auf die arabischen 
Länder Druck ausüben und in die­
ser Region eine Ordnung errichten 
wollten, die für den Imperialismus, 
die herrschenden Kreise Israels und 
die arabische Reaktion von Vorteil

den. Die entsprechende Vereinba­
rung wurde während der in Tunis 
«t.'itlfindenden Tagung dés Rats 
dèr arabischen Liga bei Verhand­
lungen zwischen dem Libyschen 
und dem ägyptischen Außenminister 
Ali Abdel Salam Al-Traiki und Is­
mail Fahmi. erzielt. Entsprechend 
der Vereinbarung werden die Chefs 
der beiden diplomanischcn Ver­
tretungen wieder auf ihre Posten 
zurückkehren.

Dakar

New York

Für die Entwicklung 
des beiderseitigen 
Handels

Die diskriminierenden Bestirn-
mungen de 
den Handel der UdSSR stell- 

Hindernis für den 
Ausbau der Handelsbeziehungen 
zwischen den USA und der So­
wjetunion dar. hat das Vorstands­
mitglied des Internationalen Han- 
delsklubs von Chicago Allrcd er­
klärt. Er sagte, die Vertreter der 
Geschäftskreise seien der Auffas-

Beschränkungen aufzu-
heben.

Allrcd sagte ferner, die USA- 
Geschäftskreise zeigten starkes In­
teresse an der Entwicklung beider-

Bürgerkrieges am Afrikanischen

Die sowjetischen Spezialisten hal­
ten sich in Somalin bekanntlich auf 
Bitte der somalischen Regierung 
selbst auf, die wiederholt für die 
von ihnen erwiesene Hilfe dankte.

Das Politbüro verweist auf die 
außerordentlich große Gefahr eines 
solchen Kurses für den Frieden 
und wendet sich an alle friedlie­
benden Kräfte Israels mit dem 
Appell, ihre Bemühungen zu verei­
nigen. um den aggressiven Aktio­
nen Israels In Libanon ein Ende zu 
setzen.

Feststellungen 
der Zeitschrift

Somalia. Nai
Zusammenarbeit für 

ich den jetzigen Schrit- 
ilen haben nun die

chauvinfstischen und expansionisti­
schen Stimmungen in der Regie­
rung von Somalia die Oberhand 
über den gesunden Menschenver­
stand gewonnen.

Die sowjetische Seite hat die er­
wähnten Aktionen der somalischen 
Regierung, für die «oll und ganz 
die somaPsche Seite die Verantwor­
tung zu tragen hat. zur Kenntnis
genommen. Die sowjetische Regie­
rung hat beschlossen, alle sowjeti­
schen Fachleute aus Somalia abzu­

Tokio

Konferenz beendet
Die nationale japanische Konfe- 
— r.-.. «>._>..> der Kernwaffen 

des japanisch- 
_____ _______ ..Sicherlieitsver- 
trags" und für Frieden und Demo­
kratie ist in Tokio zu Ende ge­
gangen. Mehr als eintausend japa­
nischer Friedenskämpfer hat­
ten sich auf Appell des japa- 
n:schen Friedenskomitees, der Kom­
munistischen Partei und anderer 
demokratischer Organisationen in 
der japanischen Hauptstadt ver-

renz für Verbot 
und Beseitigung 
amerikanischen

Die engen und seit langem an­
dauernden Beziehungen zwischen 
den westlichen Mächten und 
Pretoria haben es ermöglicht, in der 
Republik Südafrika ein Regime zu 
errichten und zu festigen, das ab­
solute Straflosigkeit Tür die ab- 
scheul'chsten und blutigsten Re­
pressalien gegen die ausgebeutete 
afrkanisclie Bevölkerung sichert. 
Das stellt die in Dakar erscheinen­
de Zeitschrift ..Voix d' Afrique“ 
fest. Die Zeitschrift führt aus. die 
im Zeichen der hochgepriesenen 
..Demokratie" stattfindende Kam­
pagne von Bestialitäten gegen die 
Apartheid-Gegner. gegen fort­
schrittliche Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens und Journalisten 
hätte ein Ausmaß erreicht, daß 
sogar die USA sich gezwungen sa­
hen. ihrert Botschafter in Pretoria 
vorübergehend abzuberufen.

Solche ..Aktionen" könnten led:g- 
lich Erbitterung hervorrufen.
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WahlberichtsverSammlungen -------------

Kommunisten ziehen Fazit
Oer Kolchos .Snaaja Truda" M eine große, vielzweigige Wirtschaft. Im 

vorigen Jahr startete das Kollektiv im Rayon die Initiative, zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober den Plan der ersten zwei Jahre des X. HanjahrtüofU in 
der Erzeugung der landmrlschaHtichea Produktion vorfristig zu erfüllen.

Während der Sitzung der jüng­
sten Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR rapportierten die Kot- 
ehosbanern über die Erfüllung ihrer 
sozialistischen Verpflichtungen. Der 
volkswirtschaftliche Plan der er­
sten zwei Jahne des laufenden Plan­
jahrfünfts im Verkauf von Getreide 
ist z« 112, von Milch — za 119 nrtd 
von Fleisch — za 100 Prozent er­
füllt

Datvon. wie die Kolchosbauern 
solch große Arbeitsleistungen er­
zielten, sprachen die Kommunisten 
des Kolchos auf der jüngsten Wahl- 
berichtsvcrsantmlung. Während der 
-Analyse der Wirtschaftstätigkeit 
sagte der Parteisekretär des Kol­
chos Jakob Haus, daß die beharr­
liche und schöpferische Arbeit des 
ganzen Kollektivs die Möglichkeit 
gab, das Wort zu halten und 
die Vecpfbcbkungeo vorfristig zu 
erRi*si.

Mustergültig und gewisserdioft 
arbeiteten an alten Abschnitten der 
Laodwictsdaaät die Kommunisten 
und Komsomolzen, ihnen schlossen 
sich anch andere Werktätige des 
Kolchos an Die diesjährige Ernte­
einbringung verlief unter sehr 
schwierigen Writerungsverhâltnis- 
seo. Die Parteiorganisation schick­
te aa alte verantwortungsvollen 
Abschnitte Komrauortten. « jeder 
Brigade werde« Partetgruppen ge­
bildet.

Eine große organâsaaoriscbe Ar­
beit leistete die Parteigruppe der 
zweiten Brigade, die Johann Haas 
teilet. Die hohe Arbeitsdisziplin und 
die fortschrittlichen Methoden der 
Erntebergung trugen dazu bei, daß 
die Mechanisatoren trotz des Re­
gens die Ernteeinbringung als erste 
absolvierten, und die Wirtschait 
den Plan des Getreideverkaufs an 
den Staat erfolgreich erfüllte.

Die Parteiorganisation des Kol­
chos besteht aus 75 Kommunisten. 
Sie arbeiten in allen Zweigen der 
landwirtschaftlichen Produktion des 
Kolchos. Deshalb sprach man auf 
der Wahlberichtsversammlung sach­
kundig und mit Interesse über alle 
Seiten des Kolchoslebens und über 
die mannigfaltige Tätigkeit der 
Kommunisten. Eine besondere Auf­
merksamkeit der Kommunisten gilt 
den Mängeln in der Sowchosarbeit. 
Manchmal wird der Boden mangel­
haft bearbeitet, die Dünger werden 
schlecht genutzt. Es wurde auch 

Eine weitere Reserve des Neulands
Von kombinierter Brache, deren 

lechnologie von den Wissenschaft­
lern des Lehrstuhls für Ackerbau 
der Zelinograder Landwirtschaftli­
chen Hochschule erarbeitet wurde, 
wird in den letzten Jahren in Nord- 
kasaclistan immer mehr und mehr 
gesprochen. Auch im vergangenen 
Sommer besuchten nicht wenig 
Gaste den Sowchos „Kolutonski”, 
Rayon Marinowka, Gebiet Zelino- 
grad. Der Direktor der Wirtschaft, 
oer Cheiagronom und der Briga­
dier führten ihnen draußen auf dein 
Feld den Versuch vor, machten sie 
mit den Besonderheiten der Tech­
nologie bekannt, führten Beweise 
iur die ökonomische Effektivität
an.

das Ganze bestand darin, daß 
man im Sowchos „Kolutonski" be­
reits vier Jahre über 500 Hektar 
bräche auf neue Art bearbeitete. 
Zu Beginn des Sommers vernichte­
te man, wie auch sonst, das Un- 
Kraut, führte dem Boden Dünger zu 
und säte Haler im Juli... Im herbst, 
wenn unter den harten Klimabedin­
gungen auf den Wiesen und Wei? 
oen das Futter verschwand, füllte 
□er von der „Kurzen" Brache er- 
naitene grüne Haier vortrefflich 
die Futterration der Kühe auf. Win- 
ters häufle sich auf dem frischen 
Moppelleld eine bedeutende Men­
ge Feuchtigkeit an. und das ermög- 
ncnte der Brigade Wladimir Ditjuk, 
sogar im strengen Trockensommer 
eine Durchschnitiserntc von 10 
Zentner Getreide je Hektar einzu­
bringen, was den Sowchosdurch- 
schnitt um etwa das Anderthalbfa­
che übertrifft. Auf den Schlägen, 
die man nach der kombinierten Bra­
che mit Weizen bestellt hatte, stieg 
der Ernteertrag auf 15—18 Zent-
ner.

Die Landwirte des „Kolutonski" 
vermitteln den Gästen gern ihre 
Plane: Sie haben in diesem Jahr 
über I 000 Hektar agrotechnisch 
gut vorbereitete Flächen bestellt 
und gedenken, das vielversprechcn- 
•Jc Experiment lortzusctzen — pa­
rallel mit den Wissenschaftlern der 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
überwachen sie die Versuche, nach 
ihren Empfehlungen werden die 
notwendigen Verbesserungen in der 
lechnologie getroffen, alles wird 
von ihnen genau berechnet und ge­
zählt.

Von den Schlägen mit kombinier­
ter Brache erhielt man auch in die­
sem Jahr 18—20 Zentner Getreide 
je Hektar.

In zehn Jahren wurden in ver­
schiedenen Boden- und Klimazonen 
und Bedingungen Nordkasach­
stans über vierzig Versuche ange­
stellt. Die kombinierte Brache 
dringt immer mehr in die Praxis. 
In dieser Zeit wurde Ihre Techno­
logie bedeutend vervollkommnet, 
und das praktisch in allen Varian­
ten. Wie aut den Versuehsparzcllen 
mit mehrfachen Wiederholungen, so 
auch auf Hunderten Produktions- 
nektaren. wie z. B. im Sowchos 
„Kolutonski". erzielen die Experi­
mentatoren im Vergleich zu der 
Reinbrache, einen bedeutenden 
trntezuschlag. In den vergangenen

unterstrichen, daß einmal Felder 
sehr mit Unkraut verunreinigt wa­
ren. All das führte zu niedrigeren 
Ernteerträgen als in der Nachbar­
wirtschaft, wo man den fortschritt­
lichen Verfahren der Agrotechnik 
eine besondere Beachtung schenkt. 
Und die Verantwortung dafür tra­
gen die Leiter der Produktionsab- 
schnftte — Agronomen, Brigadiere, 
die ja auch Kommunisten sind.

Der Kolchos „Snamja Truda" hat 
noch viele nicht erschlossene Reser­
ven der Steigerung der Leistung 
der Viehwirtschaft. Auch davon war 
die Rede auf der Parteiversamm­
lung. Der Hauptökonom des Kol­
chos Viktor Migulja betonte, daß 
dank dem Bau der neuen Futterab­
teilung die Qualität des Futters 
bedeutend gestiegen ist. Auch die 
Leistung der Viehwirtschaft ist ra- 
pal gewachsen, die Selbstkosten 
der Erzeugnisse sind gesunken. 
Jetzt sind alte Zweige der Vieh­
zucht rentabel. .Aber auch da gibt 
es noch so manche nicht eraehlosse- 
ne Reserve.

Es wurde aach a«rt dte wig~- 
nügende Mechanisierung der Far­
men hingewiesen.

Mao schenkte auf der Versamm­
lung der Kaderausbildung bedeu­
tende Aufmerksamkeit. Die Partei- 
orgaotealiou behält diese Frage 
nach wie vor in ihrem Blickfeld. 
Auf Initiative des Parteikomitees 
wvrde ün Vorjahr in der Kolchos- 
abteilung Tassoba eine Farmbri­
gade aus Komsomolzen und Ju­
gendlichen und in der Abteilung 
Leninskoje eine Traktoristenbrigade 
aus Mädchen gebildet. 124 Jungen 
und Mädchen sind Komsomolzen. 
Viele von ihnen sind Stoßarbeiter.

Die Kommunisten üben über die 
Jugendlichen Patenschaft, sie über­
mitteln ihnen ihre Erfahrungen und 
Kenntnisse, erziehen ihnen Ver­
antwortung für die anvertraule 
Aufgabe und Stolz auf ihren Beruf 
an. In den letzten Jahren kennt 
der Kolchos kein Kaderproblem, alle 
Feldarbeiten werden mit eigenen 
Kräften verrichtet.

Die Parteiversammlung hat das 
Fazit der gesamten Tätigkeit der 
Kommunisten des Kolchos „Snamja 
Truda" gezogen und stellte ihnen 
konkrete Aufgaben für die Zukunft.

Leo BILL
Gebiet Turgai

Jahren belief er sich auf 1,5—2 
Zentner je Hektar.

Der diesjährige Herbst brachte 
neue anschauliche und interessante 
Resultate. Im Sowchos „Koluton­
ski" wurde bei einem Wirlscliafts- 
durchschnilt von 100 Pud Getreide 
je Hektar auf der kombinierten 
Brache ein Getreidezusatz von 2.8 
Zentner je Hektar erhalten. Auf der 
Landwirtschaftlichen Versuchsstati­
on von Turgai wurde im Produkti- 
onsv ersuch von 360 Hektar Anbau­
fläche ein Hektarertrag von 28.3 
Zentner erzielt (um 6.5 Zentner 
mehr als von der Reinbrachc). Und 
in der Versuchsstation des Gebiets 
Nordkasachstan ist der Unterschied 
noch höher — 11 Zentner.

Sich auf diese Kennziffern stüt­
zend, erließ die Verwaltung für 
Landwirtschaft des Gebietsvollzugs­
komitees von Nordkasachstan einen 
Befehl, der Produktionsversuche 
bereits in 27 Wirtschaften vor­
schrieb. Im Gebiet Zelinograd sind 
es ihrer mehr a's zehn, auch in 
ocii Wirtschalten des Gebiets Tur­
gai hat man mit den Versuchen be­
gonnen.

Die von den Agronomen erbrach­
ten Beweise sprechen beredt davon, 
daß in den Wirtschaften das Ver­
halten zur kombinierten Brache 
uber den Rahmen des experimenta­
len Interesses bereits hinausgellt, 
und es tritt der offensichtliche öko­
nomische Effekt in den Vorder­
grund.

Der XXV. Parteitag der KPdSU 
hob hervor, daß die Hebung der 
Getreidewirtschaft eine der aktuell­
sten Auigaben ist. Die Erfahrun­
gen im Getreideanbau unter den 
harten Klima- und Bodenbedingun­
gen des Neulands zeugen von einer 
holien Effektivität des ganzen Bo­
denschutzsystems des Ackerbaus, 
sie sind zu einer allseitigen gründ­
lichen Prüfung jedes seiner Ele­
mente geworden. Die Forschungen 
der Wissenschaftler des Unionslor- 
scliungsinslituis für Getreideanbau, 
die umfassende Produklionspraxis 
zeugen davon, daß unter den örtll- 
chen Bedingungen die Getreide- 
Brachesaatiolgen mit einer kurzen 
—Vieh-Fünf feldcrrotation—am pro­
duktivsten sind. Und zwar deshalb, 
weil die lechnologie der Bearbei­
tung der Brache ein eie 
Potential der Fruchtbarkeit ■ 
ganze Saatfolge „miteinprogram- 
niiert"rdas Wasser- und Nahrungs- 
regime, die Reinheit der Saaten 
usw. Besonders anschaulich ist das 
angesichts der weitgehenden An­
wendung von.Mineraldüngern und 
der Hebung der Ackcrbaukiiltur in 
den BestwTrtschaitcn zu sehen.

Jedoch wissen die Ackerbauern 
vom Neuland, daß bei einer quali­
tativen Bearbeitung der Reinbrache 
auf ihrer Oberfläche faktisch keine 
Pllanzenübcrresie bleiben. Und In 

' der Saatfolge Ist die Reinbrache vor 
, ucr Winderosion am wenigsten ge­

schützt. Außerdem bleibt sie, weil 
. die Stoppeln fehlen, im Winter Ian- 

ge ohne Schnee. Laut Angaben 
. des Unionsforschungsinstituts er.
, nalt dieses Feld in zwanzig Mona-
, ten seiner „Erholung" durchschnilt-

Betritl man den bequem und 
schön eingerichteten Aufenthalts­
raum der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade Jakob März, erinnert 
man sich unwillkürlich an die 
bekannten Worte Stanislawskis über 
die Rolle der Garderobe im Thea­
ter. Mit einem Theater hat die 
Brigade freilich nichts zu tun, und 
doch kann man behaupten, daß 
schon dieser Raum eine gewisse 
Vorstellung von den Leistungen 
der Brigademitglieder gibt. Hier 
ruhen sie steh nach getaner Arbeit 
gern aus.

Die Bauleute haben den Text ih­
rer sozialistischen Verpflichtungen 
und den Vertrag über den Wettbe­
werb mit der Brigade N. Kowal- 
tschuck auf einer schmucken Tafel 
angebracht. Die Ehrenurkunden 
sind so zahlreich, daß Sie alle Wän­
de bedecken würden, sollte man 
sie hier alle anbringen. Sic füllen 
eine dicke Akte mit dem Titel 
„Pläne werden durch Arbeit, Arbeit 
wird durch den Wettbewerb ge­
währleistet."

Die Erfolge der Brigade, die 
nach der Slobin-Methode arbeitet, 
hängen in bedeutendem Maß von 
den gründlichen Fachkenntnissen 
ihres Leiters ab. Jakob März leitet 
sie seit 1968. Früher war er über

Immer weitgehender entfaltet sich im Werk „Kaiachselmasch" der sozia­
listische Wettbewerb um einen erfolgreichen Abschluß des Jubilâumsjahres. 
Analoli Wolodenko ist einer der besten Elektroschweißer, die in diesem 
Wellbewerb führend sind.

Foto: A. Felde

lieh nur ein Viertel oder ein Drit­
tel der niedergegangenen Feuchtig­
keit und während des Brachliegens 
im Summer — nur 14 Prozent. In 
der zweiten Winter-und Frühjahrs­
periode, wo das Feld überhaupt 
nicht mit Stoppeln bedeckt ist, 
nimmt cs nur bis 5 Prozent der 
Feuchtigkeit auf. Und das zu der 
Zeit, da sich unter den Bedingun­
gen der Steppe im Boden die größ­
ten Feuchtigkeitsvorräte durch die 
Niederschläge i:n Winter anhäu-

Im neunten Planjaltrfünlt und in 
den ersten zwei Jahren des zehn­
ten habep die Neulanderschließer 
zur Präzisierung der Elemente des 
erschlossenen bodenschutzkomple­
xes und zur Hebung der Ackerbau­
kultur nicht wenig getan. So z. B. 
ergeben die auf der Brache angeleg­
ten grünen Kulissen einen bedeu­
tenden Bodenschutz- und Feuchtig- 
keitsspcicherungscffekt. Aber auch 
sic erschweren die Technologie der 
brachcbearbeitung und lösen das 
Problem nicht bis ans Ende, rufen 
im Frühjahr nicht selten die Was- 
screrosion hervor.

Auch dieses Problem — die Nie­
derschläge mit der größten Effekti­
vität nutzen — steht ständig vor 
den Leitern und Spezialisten, die 
an der, Landwirtschaftlichen Hoch­
schule von Zelinograd für die 
Wirtschaften Nordkasachstans aus­
gebildet werden. Diese größte 
Hochschule des Neulandes unter­
hält mit ihren Absolventen ständige 
Kontakte, zieht sic weitgehend an 
die Versuchs- und Experimentalar- 
beiten heran. Es ist daher kein Zu­
fall, daß die Idee der kombinierten 
Brache unter Produktionsbedingun­
gen aufkam.

Unter Leitung der Wissenschaft­
ler der Landwirtschaftlichen Hoch­
schule wurden in verschiedenen 
Wirtschaften der Zone etwa zehn 
verschiedene Technologien über­
prüf t. Den größten Effekt ergab 
die kombinierte Brache. Oben ha­
ben wir über die Erfahrungen des 
Sowchos „Kolutonski" gesprochen. 
Zu dem bereits Gesagten sei noch 
hinzugefügt, daß nach der Ernte­
bergung auf'dem Feld, das für die 
Brache bestimmt ist, im Herbst, zu 

u. uu.nnu- Beginn der Feuchtigkcltsspeichc-
Ngenarliges ruiigspcrlode, eine tiefe Flachgrub-
kclt für die bcrbcarbeitung des Bodens vorge­

nommen wird; Im Winter und im 
nächsten Jahr sogar auf den lla- 
l er stoppeln — die Schnecanhäu- 
fung. - . ,

Das Wcscn der neuen Technolo­
gie der Brache wurde auf der wis­
senschaftlichen Unionskonferenz für 
theoretische Grundlagen des Acker­
baus am 14.—17. Juli 1976 in 
Unisk dargelegt. Auf den verschie­
denen Eiilwlcklungsetappen des 
Ackerbaus hat sich das Kullurfeld 
als Brachland, Buschland und jetzt 
als Reinbrache „erholt", Im Mai — 
Anfang Juni Anden die Krankheits­
erreger. die erwachenden schädli­
chen Insekten bereits Ihre gewohn­
te „Herrenpflanze" nicht mehr vor. 
Ein Teil von ihnen migriert, wird 
wie auch Unkräuter durch mcchani. 
sehe und chemische Bearbeitung

Die Schule von Jakob März
10 Jahre Bauarbeiter in der Ka- 
sachstancr Magnitka. Dort sam­
melte er reiche Erfahrungen und 
lernte seine Kameraden gut ken­
nen.

Nicht wenig Objekte hat er mit 
ihnen fertiggebaut, angefangen vom 
dritten Hochofen. Gegenwärtig le­
gen sic das Fundament für ein 
Aggregat in der Blcchhallc. Die 
Bauleute haben hier Neuerungen 
cingeführt. dank denen der Briga- 
deyertrag mit zwei Monaten Vor­
sprung erfüllt werden konnte.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade März ist in der Bauvcrwal- 
tung als musterhaftes Kollektiv be­
kannt. Doch diejenigen, die zu den 
Bauleuten kommen, um dort Erfah­
rungen zu übernehmen, sind 
manchmal enttäuscht: Scheinbar ist 
da nichts Außergewöhnliches. Doch 
ist cs wie bei einem Berufswettbe­
werb: die Aufgabe ist ein und die­
selbe, und doch siegt nur derjeni­
ge, der ein wahrer Meister und 
schöpferisch begabt ist. So sind 
beispielsweise die Arbeitsgruppen 
A. Schustik, A. Soldatow, A. Schi­

vernichtet. Das heißt, in der ersten 
boniinerliallie reinigt sich das Feld 
selbst in bedeutendem Maße von 
Schädlingen, Krankheiten, Unkräu­
tern — cs „erholt" sich. Und wie 
die Erfahrungen und die Praxis der 
bcstwirtschallen zeigen, fällt bei 
einer hohen Ackerbaukultur und ei­
ner gekonnten Befolgung al!er Ver­
fahren der Brachebearbcitung die 
Notwendigkeit weg, dieses Feld 
auch weiter rein zu halten. In der 
zweiten Sommerhälfte ist die reel­
le Möglichkeit vorhanden, den 
Stoppelschutz des Feldes wieder 
herzustellen — es mit einer Kul­
tur, die eine kurze Vegetationspe­
riode besitzt, zu bestellen.

Die Wahl fiel auf Hafer und Senf 
(letzterer für die Kulissen). Den 
Ackerbauern ist bekannt, daß der 
Haier die späten Niederschläge ef­
fektiv nutzt, die Bearbeitung mit 
Herbiziden duldet, den frühen 
Herbstfrösten standhält. Außerdem 
liefert er eine ausgezeichnete Grün­
masse (bis 40 und sogar 80 Zent­
ner je Hektar), entwickelt ein star­
kes Wurzelsystem und mobilisiert 
dank seiner biologischen Besonder­
heiten den Phosphor aus schwer 
zugänglichen Vereinigungen. In der 
Praxis des einheimischen und aus­
ländischen Ackerbaus Ist der Hafer 
als wertvolle Rytosanierungskultur, 
bekannt — er steckt sich nicht 
mit Wurzelfäulnis an und vernich­
tet darüber hinaus sogar deren In­
fektionsherde, er ist imstande, die 
Unkrautpflanzen zu unterdrücken.

Während der Versuche werden 
nicht nur der Hafer, sondern auch 
einige andere Kulturen geprüft. 
Man stellte noch eine wichtige Ge­
setzmäßigkeit fest: Bei einer rich­
tigen Auswahl der Kultur für die 
Vollsaat und die Kulissen hebt sich 
auch ihr positiver Einfluß auf die 
biologische Effektivität aller Bodcn- 
profile des Feldes.

Vor den Forschern und Prakti­
kern tauchen immer neue ünd neue 
I ragen auf. auf die man erst noch 
Antwort linden muß. Aber eins 
bleibt zweifellos: in dieser neuen 
Technologie der Brache vereinigen 
sich zum erstenmal die mechani­
schen, die chemischen und die bio­
logischen Verfahren der Einwir­
kung auf die Fruchtbarkbit und das 
Unkraut.

Das Verfahren der Vorbereitung 
der Flachgrubbcrbrache für die Aus­
saat der Sommérkulturen wurde im 
Dezember 1974 vom Komitee für 
Erfindungen und Entdeckungen 
dcr UdSSR bestätigt. Nach ijen 
vorläufigen Einschätzungen der 
Ökonomen der Zelinograder Filia­
le des Kasachischen Instituts für 
Ökonomik und Organisierung der 
Landwirtschaft, ermöglicht es die 
Einführung der neuen Technologie, 
in der Republik einen ökonomischen 
Eltckt von etwa I Milliarde Rubel 
zu erzielen.

Leo ROKTANEN, 
Doktor der Agrarwissenschaf­
ten, Professor

chaljew, W. Andrijikow, A. 
Schtscheglow.

Ein Brigadier muß ein gewisses 
Erziehertalent haben, die Fähigkeit, 
andere anzuleiten. Konstantin Bc- 
schljaga tat. was man von ihm 
verlangte, scheinbar arbeitete er wie 
alle anderen. Und doch hätte er als 
Facharbeiter mehr leisten können. 
Eines Tages bat er den Brigadier 
um die Empfehlung für die Aufnah­
me in die Partei. Jakob März freu­
te sich, daß Konstantin aktiver am 
Leben des Kollektivs tcilnehmcn 
möchte. Doch sprach er mit dem 
Burschen unter vier Augen über 
seine Leistungen, die nicht immer 
den holien Anforderungen des Ta­
ges entsprachen. Der Brigadier be­
riet sich mit den Kommunisten der 
Parteigruppe, er und der Abschnitts­
leiter W. Chmelewski gaben ihre 
Empfehlungen. Sic hatten sich 
nicht geirrt. Konstantin Beschljaga 
rechtfertigte das Vertrauen der Ge­
nossen. Gegenwärtig gehört auch 
er zu den Schrittmachern der Pro­
duktion. Er weiß, daß ein Kommu­
nist in der Avantgarde sein muß.

Jakob März ist einer der besten

Lehrmeister der Verwaltung „Sa- 
wodstroi". Die. Jugendlichen gehen 
gerrt zu ihm in die Lehre.

„Ich betrachte die Brigade März 
als eine wahre Schule", sagt der 
Arbeitsgruppenleiter Alexander Sol­
datow. „Ich kam vor meinem Armee­
dienst dorthin. Aus der Armee kehr­
te ich gleich in mein Kollektiv zu­
rück. Mehrere ehemalige Mitglie­
der der Brigade sind heute selbst 
Brigadiere, nicht wenige von ihnen 
studieren an Hochschulen."

Für hingebungsvolle Arbeit bei 
der Errichtung der Kaltwalzstraße 
wurde Jakob März 1973 mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet. Und in diesem Jahr 
hat man ihn zum Volksdcputicrten 
des Stadtsowjets Temirtau gewählt. 
Im Oktober rapportierte die Bri­
gade über die Erfüllung des Zwei- 
jahrplans — da- war ihr Arbcits- 
gesebenk für den 60. Jahrestag des 
Großen Oktober.

Jelena LACHNO

Gebiet Karaganda

Mit unter den Ersten
Dieser Tage faßten das Zentralkomitee der KPdSU und der Minisferrat 

der UdSSR den Beschluß „Ober zusätzliche Maßnahmen für die Stimulierung 
des Obergangs landwirtschaftlicher Speziellsten zur Arbeit als Leiter von 
Abteilungen, Brigaden, Farmen und anderen mittleren Produktionsabschnitten 
in den Kolchosen und Sowchosen .

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft de« Rayons nahmen den Be­
schluß des Zentralkomitees der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR mit großer Genugtuung 
entgegen. Die Parteikomitees der 
Wirtschaften erarbeiten Maßnahmen 
zur möglichst schnellen Verwirkli­
chung dieses . bedeutsamen Doku­
ments.

Als einer der ersten äußerle der 
Kommunist Alexej Markowitsch Ry- 
balkin, Agronom des Sowchos

Politische Gespräche

Die Grundfrage des Aufbaus
einer neuen Gesellschaft

D:c Frage über die führende Rol­
le der Kommunistischen Partei — 
das ist die Grundfrage der revolu­
tionären Bewegung, des Aufbaus 
des Sozialismus und des Kommu­
nismus. Sie wurde in unserer Zeit 
zum Knotenpunkt des Kampfes zwi­
schen den Marxisten-Leninisten 
und den Vertretern verschiedener 
Formen des Revisionismus.

Theoretisch reicht diese Frage 
letzten Endes bis zur Auffassung 
der Beziehung zwischen der Spon­
tanität und dem Bewußtsein in 
der Arbeiterbewegung, der objekti­
ven und subjektiven Faktoren in 
der gesellschaftlichen Praxis, unter 
den reellen Bedingungen des Klas- 
senkampfes zurück. Sie kommt in 
der bekannten Formel zum Aus­
druck: Partei — Klasse — Masse.

Der Marxismus geht davon aus, 
daß die gesellschaftliche Entwick­
lung einen bistorisenen Prozeß dar- 
stelTt, der objektiven Gesetzen un­
terliegt. Diese Gesetze hängen 
nicht nur nicht vom Willen und Be­
wußtsein der Menschen ab, sondern 
im Gegenteil, sie bestimmen deren 
Willen1 und Bewußtsein. Doch der 
Marxismus-Leninismus" schmälert 
gleichzeitig auch nicht den Willen 
und das Bewußtsein der Menschen, 
die Rolle der fortschrittlichen Ideen 
und Theorien, der politischen Par­
teien usw. Eine der wichtigsten 
marxistischen Thesen lautet, daß 
das Bewußtsein, der Wille, die 
Ideen, die die objektiven ökonomi­
schen Gesetzmäßigkeiten der histo­
rischen Entwicklung richtig wider­
spiegeln, eine kolossale Rückwir­
kung auf die ökonomische Basis 
ausüben und den gesellschaftlichen 
Fortschritt allseitig fördern.

„Der Marxismus", betonte Lenin, 
„unterscheidet sich von allen ande­
ren sozialistischen Theorien durch 
eine hervorragende Vereinigung 
von absoluter wissenschaftlicher 
Nüchternheit in der Analyse der 
objektiven Sachlage und des ob­
jektiven Entwicklungsganges mit 
der entschiedensten Anerkennung 
der Bedeutung der revolutionären 
Energie, der revolutionären Schaf­
lenskraft. der revolutionären In­
itiative der Massen und natürlich 
auch der einzelnen Personen, Grup­
pen, Organisationen und Parteien, 
die es verstehen, Verbindungen mit 
den einen oder anderen Klassen 
ausfindig zu maclten und zu reali­
sieren." (W. I. Lenin, Werke, B. 16, 
S. 23, russ.).

Die führende Kraft der werktäti­
gen Massen ist die Arbeiterklasse, 
die besonders revolutionäre und 
fortschrittliche unter allen Klassen 
der gegenwärtigen Gesellschaft. 
Sic Ist mit der fortschrittlichsten 
Wirtschaftsform verbunden — mit 
der Großproduktion, sie wächst sy­
stematisch zahlenmäßig, entwickelt 
sich politisch, läßt sich leicht orga­
nisieren. Nur die Arbeiterklasse ist 
kraft ihrer Lage im allgemeinen 
System der kapitalistischen Bezie­
hungen die einzige bis zuletzt kon­
sequente revolutionäre Klasse. Nur 
s’c Ist fällig, den Kampf aller Werk­
tätigen, der ausgebeuteten Massen, 
für die Liquidierung der Ausbeu- 
tergcsellschaftsordnunp, für den 
Aufbau der kommunistischen Gesell­
schaft zu leiten.

Doch ihre große historische Mis­
sion kann die Arbeiterklasse nur 
unter der unerläßlichen Bedingung 
ihrer Einigung und Organisation 
erfüllen, die ohne Schaffung einer 
selbständigen politischen Parte) 
nicht erreicht werden können. Die­
se Partei muß mit der .forlschrilt- 

„Krasnopartisanski“. den Wunsch, 
die Leitung einer Sowchosabteilung 
zu übernehmen. A. Rybalkin arbeitet 

duktion und hat die fortschrittli­
chen Verfahren des Ackerbaus gut 
erlernt. Er wurde als Leiter der 
Sowchosabteilung Nr. I bestätigt.

Als Leiter der Sowchosabteilung 
Nr. 4 derselben Wirtschaft wurde 
J.iri Vlklorowitsch Lodjanoi einge­
setzt. Vorher war er Zootechniker 
gewesen. Der Leiter, der vor ihm 
die Abteilung geleitet hatte, besaß 

liebsten revolutionären Theorie ge­
wappnet sein, um fähig zu sein, die 
Arbeiterklasse zur Erkenntnis ihrer 
Klasseninteressen, ihrer welthisto­
rischen Rolle als Erbauer der neu­
en Gesellschaft zu führen.

Die historischen Erfahrungen der 
KPdSU, die Erfahrungen der Bru­
derparteien in den Ländern des So­
zialismus bekräftigen überzeugend 
die Richtigkeit der marxistisch-le­
ninistischen Lehre über die führende 
Rolle der Partei und zeigten an­
schaulich. daß nur eine marxi­
stisch-leninistische Partei die Arbei­
terklasse und alle Werktätigen zum 
Sieg des Sozialismus und Kommu­
nismus führen kann, daß nur die 
Arbeiterklasse und ihre Partei die 
Wortführer der Grundinteressen der 
Werktätigen, aller progressiven 
Kräfte sind.

Der Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus wird auf der Grund­
lage der objektiven Gesetze der 
gesellschaftlichen Entwicklung ver­
wirklicht. Aber im Verlaufe dieses 
Aufbaus wächst unentwegt die Rol­
le subjektiver Faktoren, von denen 
der. entscheidendste die Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei ist, die 
auf der Erkenntnis und der bewuß­
ten Auswertung der objektiven Ge­
setze beruht, die von bestimmen­
der Bedeutung bei der Beschleuni­
gung der gesellschaftlichen Umge­
staltungen ist. Eben die Partei 
weist aufgrund einer tiefschürfen­
den Analyse der reellen Tendenzen, 
der politischen, gesellschaftlich- 
ökonomischen und ideologischen 
Prozesse dem Lande die Wege der 
Vorwärtsbewegung, weckt in den 
Massen eine gigantische Energie 
und gewährleistet eine harmoni­
sche, zielstrebige und komplexe 
Entwicklung des gesamten gesell­
schaftlichen Lebens, eine erfolgrei­
che Lösung großer und komplizier­
ter gesellschaftlicher Probleme. 
Eben unter der Führung der Partei, 
die aus den besten Vertretern der 
Werktätigen besteht, die fortschritt­
liche revolutionäre Theorie perfekt 
beherrscht und das grenzenlose 
Vertrauen des Volkes genießt, der 
Partei, für die Zukuiiftsstreben, 
Neucrerlierangehen an die Sache 
kennzeichnend sind, können die 
Programmbestimmungen über die 
intensive Steigerung der materiel­
len und geistigen Kräfte des Lan­
des für den Aufbau des Kommunis­
mus in vollem Maße realisiert wer­
den.

Der Aufbau des Sozialismus er­
folgt in aufsteigender Linie. Mit 
jeder seiner neuen Etappe erwei­
tern sich die Maßstäbe der schöpfe­
rischen Tätigkeit, werden die Aui­
gaben komplizierter, werden immer 
breitere Volksmassen in das be­
wußte historische Schaffen cinbezo- 
gen. Und das führt seinerseits ob­
jektiv zum Anwachsen der führen­
den Rolle der Partei.

Das bedeutende Anwachsen der 
Rolle der KPdSU, unterstrich L. I. 
Breshnew auf dem Maiplenum der 

• KPdSU (1977). ist eine der Haupt- 
crscheinungen im Leben der sowje­
tischen Gesellschaft in den vergan­
genen vierzig Jahren nach der An­
nahme der Verfassung der UdSSR 
von 1936, Die Partei ist nicht bloß 
zahlenmäßig gewachsen, sondern 
hat sich noch mehr in organisato­
risch-politischer Hinsicht gefestigt. 
Indem sie die Partei der Arbeiter­
klasse blieb und bleibt, ist sie unter 
den Verhältnissen des reifen Sozia­
lismus gleichzeitig zur Partei des 
ganzen Volkes geworden und hat 
ihren richtunggebenden Einfluß

keine Fachbildung. Die Reserven 
zur Steigerung der Milchleistungen 
in der Farm wurden ungenügend
genutzt.

In unserem Rayon ist ein Kom­
plexprogramm zur Heranbildung 
von Spezialisten der mittleren Pro- 
dukionsabschnitte erarbeitet wor­
den. Alle Wirtschaften haben auf 
ihre Kosten die notwendige Zahl 
fähiger Jugendlicher zum Studium 
an Hoch- und Fachinittelschuien 
entsandt. Das wird uns ermögli­
chen, bis Ende des Planjahrfünfts 
die leitenden Posten aller mittleren 
Produktionsabschnitte in den 
Wirschaften vollständig mit Spe­
zialisten zu besetzen, die Hoch­
oder mittlere Fachschulbildung ha­
ben.

S. TULENOW, 
Sekretär des Kustanaier Rayon­
komitees der KP Kasachstans 

(KasTAG)

auf alle Seiten des gesellschaftli­
chen Lebens erweitert. Die Leit­
sätze der neuen Verfassung über 
die Stellung und Bedeutung der 
KPdSU irn Leben unserer Gesell­
schaft sind Ausdruck der volksum­
lassenden Anerkennung der Ver­
dienste der Partei vor dem Sowjet­
staat, vor der Menschheit, ihrer her­
vorragenden Rolle als Leiter und 
Organisator des Sowjetvolkes im 
Kampf um den Aufbau des Kom­
munismus.

Die Gründe und Faktoren, die 
das Anwachsen der Rolle der 
KPdSU in der Periode des kommu­
nistischen Aufbaus bestimmen, sind 
im Programm der KPdSU sehr 
konkret und objektiv widergespie­
gelt. Es handelt sich um solche 
Faktoren wie das Wachstum der 
Maßstäbe und die Kompliziertheit 
der Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus, die ein höheres Niveau der 
politische» und organisatorischen 
Leitung erfordern; Aufstieg der 
schöpferischen Aktivität der Mas­
sen; Heranziehung neuer Millionen 
Werktätiger zur Leitung staatlicher 
Angelegenheiten und der ■ Produk­
tion; weitere Entwicklung der so­
zialistischen Demokratie, Hebung 
der Rolle der gesellschaftlichen Or­
ganisationen, Erweiterung der 
Rechte der. Unionsrepubliken und 
der örtlichen Organisationen; An­
wachsen der Bedeutung der Theo­
rie des wissenschaftlichen Kommu­
nismus. ihrer schöpferischen Ent­
wicklung und Propagierung, Not­
wendigkeit der Verstärkung der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen und der Bekämpfung 
der Überbleibsel der Vergangenheit 
im Bewußtsein der Menschen. Es 
handelt sich" auch um die Erweite­
rung und Vertiefung der außenpo­
litischen Tätigkeit der KPdSU.

Diese Faktoren wirkten in allen 
Etappen der Entwicklung der so­
wjetischen Gesellschaft. Jedoch in 
jeder Etappe gewannen sie einen 
neuen, reicheren Inhalt, der dein 
Reifegrad der sozialistischen ge­
sellschaftlichen Beziehungen ent­
sprach. Die Schaffung des reifen 
entwickelten Sozialismus hat viele 
Aufgaben der ökonomischen, sozial­
politischen und geistigen Entwick­
lung des Sowjetlandes auf eine 
neue Art. aufgeworfen. Sowohl die 
Möglichkeiten als auch die gesell­
schaftlichen Bedürfnisse sind in vie­
lem anders geworden. Es geht eine 
tiefgehende Umgestaltung ver­
schiedener Seiten der praktischen 
Tätigkeit der Partei und des Volkes 
vor sich.

Die Wirkung der verschiedensten 
Faktoren unter den Verhältnissen 
des entwickelten Sozialismus ruft 
die Notwendigkeit hervor, die Par­
teileitung in allen Sphären der Ge­
sellschaft zu verstärken, einschließ­
lich die ökonomische Basis, die so­
zialen Klassen- und die nationalen 
Beziehungen, die politischen In­
stitute, das geistige Leben, d. h. 
buchstäblich alle Bestandteile des 
gesellschaftlichen Organismus.

Die erfolgreiche Erfüllung ihrer 
ständig anwachsenden Rolle durch 
die Partei, ihre Einheit und Ziel­
strebigkeit. ihre unerschütterliche 
freue zum Leninschen Vermächt­
nis, ihre ständig erstarkenden Ver­
bindungen mit dem Volk — sind die 
Gewähr und die Quelle künftiger 
Siege und Großtaten auf dem We­
ge des kommunistischen Aufbaus.

Pjotr RODIONOW.
Doktor der Geschichtswissen­
schaften _________
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Nun sind wir 
Komsomolzen

Die Hälfte unserer Klasse Ist am Vorabend 
des Roten Oktober dem Komsomol beigetreten. 
Liese Rempel, unser Komsomolsekretär, sagte 
uns: „Ihr seid jetzt ein Vorbild im Lernen und 
in der Arbeit für die jüngeren Schüler, Pio­
niere und Oktoberkinder. Helft ihnen, eure 
gute Ablösung zu werden."

Wir bemühten uns sehr im Lernen und 
schlossen das erste Viertel mit guten Noten

ab, auch im Kolchos „30 Jahre Kasachstan" 
hatten wir fleißig mitgeholfen und freuten 
uns mit den Kolchosbauern über die gute 
Ernte.

Jetzt sind wir Paten der Pionierklassen. Es 
fällt uns noch schwer, denn es fehlt uns an 
Erfahrung. Manche Jungen in den Pionier- 
klassen sind in Bubenstreichen erfinderisch. 
Da muß man schon Köpfchen haben, um mit 
ihnen fertig zu werden.

Gebiet Pawlodar

Ira SCHLÄGEL, 
Klasse 8c

Basteleien 
für die 
Solidarität

Im Pionierpalast in Aktju­
binsk kamen junge Interna­
tionalisten aus der ganzen 
Stadt zu einem Treffen zu­
sammen. Jede Delegation 
hatte Basteleien und Souve­
nirs für den Solidaritätsbasar 
mitgebracht. Auf dem Treffen 
war Gabor Chübler, ein Gast 
aus Ungarn zugegen. Er sag­
te: „Ich lerne hier in der 

Neue Stafette
Im Pionierzimmer der 

Schule Nr. 53 hat sich der 
Pionierfreundschaftsrat ver­
sammelt. Heute wird die neue 
Pionierstafette „Wir sind dei­
ne Ablösung. Komsomol!“ 
behandelt. Die Kommandeure 
der 4. bis 7. Klassen und ihre 
Paten, die Komsomolzen, 
stellen neue Ziele auf. Neue 
Aktionen, interessante Tref­
fen mit Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden, Veteranen

Ein schöngs Ergebnis
Ich war mit Witja erst eini­

ge Tage befreundet, wußte 
aber schon, welchen alten 
Menschen er im Haushalt 
hilft, wieviel Eisenschrott er 
gesammelt hat, welche Lehr­
fächer er am meisten liebt 
und wer in der 5b die größte 
Schnattergans ist.

Am Sonnabend trat er an 
mich heran und sagte: „Wenn 
du willst, werd ich dir mor­
gen etwas sehr Interessantes 
zeigen.“

Ich wollte.
Am nächsten Morgen stan­

den wir beide auf Schiern, 
und los ging's in die ver­
schneite Steppe hinaus. Der 
große Rucksack auf dem 
Rücken verlieh W tja ein ko­
misches Aussehen. Ich wollte 
ihm die Last abnehmen, aber 
wo denn... Der Rucksack ge­
höre doch auch zu dem Ge­
heimnis. meinte der Knirps. 
Ich mußte mich tüchtig ins 
Zeug legen, um dem flinken 
Kerlchen nachzukommen. Er 
Ilog wie ein .Hase über die 
schneebedeckte Flur. Bei ei­
nem Mischwäldchen machten 
wir halt. Witja legte den Zei­
gefinger seiner Rechten an 
den Mund und gab mir mit 
einem Wink zu verstehen, daß 
ich mich verstecken soll. Er 
selbst verschwand im Wäld­

UdSSR. Wir werden hier 
sehr warm empfangen und 

, fühlen uns unter den sowjeti­
schen Freunden sehr gut. In 
unserer Heimat werden wir 
unseren Kindern erzählen,, 
wie glücklich wir in der 
UdSSR waren.“

Auf dem Solidaritätsbasar 
nahm man für die hübschen 
Souvenirs und Basteleien 50 
Rubel ein. Das Geld wurde 
sogleich dem Solidaritäts­
fonds überwiesen.

Aktjubinsk

Fjodor PAK, 
Komsomolze

der Komsomolorganisation 
werden eingeplaht.

Diese Stafette ist dem 60. 
Geburtstag des Komsomol 
gewidmet und am 29. Okto­
ber 1978 wird die Gagarin- 
Pionierfreundschaft dem 
Komsomol, seinem älteren 
Freund, über ihre Erfolge 
rapportieren.

Emma SIDORENKO 

Karaganda

chen. Bald darauf eilte ein 
Sprung Rehe über die Wald 
wiese. Auf den Ruf des Kna­
ben hin blieb ein Reh unent 
schlossen stehen und äugte 
nach allen Seiten hin. Dann 
eilte es in kurzen Sprüngen 
aut den Knaben zu, leckte ihm 
die Hände und begann hastig 
aus dem geöffneten Ruck­
sack zu naschen.

Auf dem Heimweg erzählte 
mir Witja folgendes:

Es war im Sommer. Witja 
war mit seinem Vater im Heu­
schlag, als sie nebenan im 
Gebüsch ein klägliches Fie­
pen vernahmen. Sie eilten 
dorthin und entdeckten das 
Kitz, das sich in einer Draht­
schlinge verfangen hatte. Das 
Tier war so abgemagert, daß 
es den Kopf nicht mehr auf­
recht halten konnte. Am Bein 
hatte es eine Wunde bis auf 
den Knochen.

Sie brachten das Rehlein 
im Beiwagen des Motorrades 
nach Hause und päppelten 
es gesund. Dann schenkten 
sie ihm die Freiheit.

„Nun bringe ich meinem 
Freund von Zeit zu Zeit Ha­
fer und Möhren. Die liebt er 
sehr", erzählte der Knabe.

Ich dankte für das Vertrau­
en und das schöne Erlebnis.

Woldemar HERDT

David JOST

Der rote 
Stern
Ihn tragen unsre Kinder 
mit Liebe und mit Lust. 
Und auch dem Großen

Lenin 
zierte er die Brust.
Er leuchtet in Betrieben, 
im Dorf und in der Stadt... 
Und weil ihn viele lieben, 
er viele Freunde hat.
Mit Achtung und mit 

Würde 
trägt ihn der Arbeitsheld. 
Man kennt, man schätzt 

und ehrt ihn 
heut in der ganzen Welt.
Er leuchtet über'm Kreml, 
strahlt weit hinaus ins 

Land.
Sogar dem Mond, dem 

fernen 
ist er schon wohlbekannt.
Und weil der Große Lenin 
ihn hatte lieb und gern, 
trag ich in allen Ehren 
und Stolz den roten Stern.

Iwan Wassiljew'fsch Koiljul ist 
Milizleufnant im Pawlodarer Stadt­
bezirk llj'tschowski. Er kommt oft in 
die Schulen und unterhält sich mit 
den jungen Milizhelfern.

Foto: A. Felde

Der Anfang
Ich besuche bereits zwei 

Jahre den Zelinograder 
Schachklub, geleitet von Was­
sili Leonidowitsch Golubew. 
Dieser Tage spielten wir 
Jungen ein Qualifikationstur­
nier. Wir waren 19 Teilneh­
mer. Sechs von uns besitzen 
schon die betreffenden 3. und 
4. Klassen.

Am letzten Treffen beteilig­
ten sich der Fünfkläßler 
Jascha Nesterow aus der 
Kirow-Schule (dritte Sport­
klasse) und 3 Schachfreunde 
aus unserer Kalinin-Schule: 
der Neunkläßler Viktor Enns, 
mein Klassenkamerad Valeri 
Maschukow und ich. Bei der 
ersten Runde der Gebiets­
meisterschaft unter Männern 
verlor ich bei Anatoli Kari­

Der KIF 
heißt 
„Frieden“

Der KIF der Mittelschule 
Nr. 51 in Alma-Ata führt den 
Namen „Frieden". Er unter­
hält einen regen Briefwechsel 
mit Schülern aus verschiede­
nen Staaten, mit Pionieren 
aus den Schwesterrepubliken, 
nimmt an allen Pionieraktio­
nen teil — mit einem Wort es 
ist ein gewöhnlicher KIF, wie 
cs sie Tausende gibt.

Wollen wir uns einmal die 
Meinung Leonid Pawlowitsch 
Seliwanows, Verantwortli­
cher Sekretär des Alma-Ata- 
er Gebietsausschusses für 
Unterstützung des Sowjeti­
schen Friedensfonds, anhö­
ren: „Der KIF .Frieden' ist 
ein aktiver Helfer des Frie­
densfonds. In zwei Jahren hat 
er dem Fonds 200 Rubel ge­
spendet. Dieses Geld hatten 
die jungen Internationalisten 

„Wir stimmen für Freundschaft aller Kinder der Welt."
Zeichnung: Ira Selujanowa, 

Klasse 4, Schule 95, Alma-Ata

Durch das Land 
der Freunde —die DDR —
wandert die Pionierfreund­
schaft „Pawlik Morosow" aus 
Krasnowodsk mit Hilfe der 
Karten, Bücher und Filme. 
Zusammen mit Nina Christia- 
nowna Turtschina machten 
sie sich über die Leistungen 
der Werktätigen beim Aufbau 
des Sozialismus im Freundes­
land, über die Entwicklung 
der Volksbildung, mit den 
Traditionen der Thälmann- 
und der Jungpioniere ver­
traut.

Die Pioniergruppen „Gu-

Drei Vierzehnjährige möchten mit 
Ihren Altersgenossen korrespondie­
ren.

Hier ihre Adressen:
472350 KaparaHiHHCKa» o6.i.
r. UJaxraHCK.
yjt. CraHURUHHa». 26a kb 69

Ludmilla JEGOROWA
471834 TypraftcKa» oö.i.. 
KnilMHHCKHfl pafloit, 
COBXO3 Ecii.ibCKiiA, oTaeaeHite 3

Anna KARLAMANOWA
409 Halle-Neustadt
31. 658/1-27
□DR Pear PASTERNACK

Der neugegründefe KIF aus der 
Mittelschule im Dorf Nowodolmka 
sucht Brieffreunde.

mow. Die drei darauffolgen­
den Treffen gewann icli und 
bin jetzt auf dem 4. Platz. 
Mein Freund Valeri gewann 
dreimal und nur einmal 
spielte er mit seinem Partner 
remis. Nach fünf Runden ist 
Nikolai Kolesnitschenko Sie­
ger. den zweiten Platz hat 
Anatoli Karimow. Aber das 
ist der Anfang.

Nach jedem Spiel analy­
siert unser Trainer die Feh­
ler. So eine Analyse macht 
uns fachmännischer, und bei 
den nächsten Spielen machen 
wir weniger Fehler.

Sascha HERR.
Klasse 6a

UNSER BILD: Sascha 
Herr beim Schachspiel

Foto A. Felde 

auf Subbotniks verdient. Man 
schickte es nach Hanoi für 
die Errichtung eines Pionier­
palastes.

Auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU schlug der Gene­
ralsekretär des ZK der 
KPdSU Leonid Iljitsch 
Breshnew vor, in Moskau ein 
Denkmal für die Opfer des 
Imperialismus zu errichten. 
Und der KIF .Frieden' schick­
te zur Verwirklichung dieses 
Vorhabens gleich 70 Rubel 
aus der Sparbüchse der Schu­
le."

Unter den Freunden der 
jungen Internationalisten aus 
Alma-Ata sind Schüler aus 
dem'Internationalen Kinder­
heim in Iwanowo und Kinder 
aus Portugal. Dutzende Ki­
sten mit Äpfel, Schulsachen 
und Büchern schickt der KIF 
jeden Herbst seinen Freun­
den in ferne Länder.

Am Vorabend des 60. Jah­
restags des Roten Oktober 
erhielt der KIF „Frieden" 
den Ehrenwimpel des Sowje­
tischen Friedensfonds.

Juri LIFINZEW

Ija Koroljowa" und „Ljonja 
Golikow" veranstalteten den 
Wissenstoto „Kennst du das 
Land deiner Freunde?" Sija- 
da Mynbajewa, Alexander 
Gordijenko. Ljubow Dem- 
tschenko, Wladimir Reichert 
und Gennadi Stepanow wie­
sen gute Kenntnisse im Deut­
schen auf und erhielten Spe­
zialpreise.

Leo SITZER

Gebiet Zelinograd

Seine Adresse:
474417 Ue.iHHorpa.iCKa» oö.i 
EpMCKTaycKHH paüOH, 
ce.io HoBoao.wHKä, 
Cpe.iH»s uiKo.ia, KHH

Der elfjährige Ulrich möchte mit 
sowjetischen Pionieren gern Briefe 
auslauschen.

Seine Adresse:
992 Oelsnifz/Voglland 
Letzter Heller 13
DDR Ulrich GORING
Die NeunklSBIerin Walli PAN 

KRATZ möchte gern mit jemandem 
Briefparfnerschaft aufnehmon.

Ihre Adresse:
658793 AaTaAcKHft xpaft
XaöapctniA paitoH,
C. Op.lOBO, 
yjl. UlKoabttaa, 40

Sport

Fotos
erzählen
Bände

In der Mittelschule des 
Sowchos „Priischimski" ha­
ben die Roten Pfadfinder aus 
der Klasse 7 mit der Freund­
schaftspionierleiterin S. P. 
Smolitsch ein Museum ge­
gründet.

Die Pioniere gingen in 
ihrem Heimatdorf von Haus 
zu Haus und sammelten 
Briefe, Dokumente und Fotos 
aus der Kriegszeit, notierten 
die Erzählungen der Vetera­
nen. So wurden die Namen 
auf dem Obelisken, der sich 
auf dem Zentralgehöft des 
Sowchos erhebt, wieder le­
bendig. Es sind verschiedene, 
eigenartige, jedoch vom Krieg 
vereinigte Schicksale...

Dieser vergilbte Brief ist 
vor 30 Jahren auf einem 
Schulheftblatt geschrieben 
worden und ist in den Bie­
gungen fast unlesbar:

„Werte Frau Warlamowa! 
Wir sind uns nicht sicher, ob 
Sie die traurige Nachricht 
vom Tod Ihres Sohnes er­
haltenhaben. aber wir fühlen 
uns verpflichtet. Ihnen dieses 
Soldbuch zu schicken. Es lag 
neben der Leiche des jungen 
Sergeanten. Außer diesem 
kleinen Büchlein hatte er 
nichts mehr bei sich. Ihr Sohn 

'wurde am Dorf Werbowo 
begraben. Dieses Büchlein 
fand der Junge Witja Bow- 
schik aus dem Dorf Werbo­
wo. Er kann auch das Grab 
Ihres Sohnes zeigen...“

Neben dem Brief liegt 
auch ein Blatt aus dem 
Soldbuch. Durch Feuchtig­
keit sind die Buchstaben und 
der Stempel darauf ver- 
schwommért.

Denis Warlamow wurde 
1942 in die Sowjetarmee ein­
berufen. 1943 fiel er im Kampf 
tim den Dnepr. Vor dem 
Krieg war Denis Lehrer. Er 
wollte sein Leben den Kin­
dern widmen, mit ihnen wan­
dern. am Lagerfeuer singen, 
sie lesen und schreiben leh­
ren. Aber der grausame Krieg 
begann, und der Lehrer opfer­
te sein Leben für das Glück 
seiner Schüler-

Auf einem anderen Bild 
sehen wir einen lächelnden 
jungen Mann in Fliegeruni­
form. Dieses Foto schickte 
der Schütze und Funker 
Pjotr Jegorowitsch Kraw- 
tschenko während des Krieges 
in sein Heimatdorf. Er wurde 
1940 in die Rote Armee ein­
berufen. In den ersten Kriegs­
lagen kam er an die Front. 
Die Besatzung des Flugzeu­
ges kämpfte tapfer um Molda­
wien, Saporoshje, die Region 
Krasnodar. Für seine Tapfer­
keit wurde ihm der Orden des 
Roten Sterns an die Brust ge­
heftet.

...Den letzten Kampf nahm 
die Besatzung am 4. Juni 
1943 bei der Staniza Paschko- 
wa, Region Krasnodar, auf. 
Dort liegt Pjotr in einem 
Massengrab.

Ober Pjotr Jegorowitsch 

erzählte uns sein Bruder 
Fjodor. Er selbst ging 1942 
in die Armee. Aber er kam in 
den Fernen Osten als See­
mann auf einen Kreuzer. 
Die Kriegsschiffe begleiteten 
Transporte, die den Soldaten 
Munition und Lebensmittel 
zustellten.

1947 kehrte Fjodor in sei­
nen Heimatsowchos zurück. 
Ab 1952 ist er Bauleiter.

An einem Museumsstand 
sind 28 Fotos der Kriegsve­
teranen zu sehen, die zur 
Zeit im Sowchos „Priischim- 
ski" wohnen. Unter ihnen sind 
die Träger des Ordens de' 
Großen Vaterländischen Krie­

ges F. J. Alexejenko und I. S. 
Patjutko. der Träger des 
Ruhmordens G. I. Semirasu- 
mow u. v. a. Fjodor Jegoro­
witsch und Olga Denissowna 
Krawtschenko, Iwan Petro­

witsch und Jekaterina Iwa­
nowna Lissejtschuk halfen 
den Roten Pfadfindern aktiv 
mit, indem sie ihnen ihre Fa­
milienreliquien zeigten und 
vieles erzählten.

I. BECKER
Gebiet Koktschetaw

Auf den Bildern: Diese 
Dreiecke und Briefe von der 
Front sind zu Familienreli­
quien geworden. Fjodor Jego­
rowitsch Krawtschenko in den 
Kriegsjahren. Das letzte Foto 
von Pjotr Krawtschenko.

Davon träumte 
der Trainer

Nikolai Balabanow ist 
Schlosser im Asbestkombinat 
in Dshetygara. In den Sport­
saal des Kombinats kommen 
Jungen, die für Ringen In­
teresse haben, und Nikolai 
trainiert sie ehrenamtlich.

Balabanow erzieht die 
jungen Ringer zur Kamerad­
schaftlichkeit, Ehrlichkeit und 
zum Fleiß.

Drei Jungen — Werklitsch, 
Konrad und Schumkow — 
sind jüngst Meisterkandida­
ten der UdSSR geworden. Ba­
labanow war an diesem Tag 
glücklich: seine Zöglinge 
hatten ihn selbst übertroffen

Jürgen LIER
Gebiet Kustanai
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Sie tun ihre Pflicht
Im sozialistischen Uni ans Wettbewerb um eine würdige Ehrung des 60. 

Jahrestages des Großen Oktober haben die Werktätigen des Taiiparks 
Nr. | beträchtige Erfolge erzielt Die Personenbeförderungsleistung wurde 
m den 10 Monaten des laufenden Jahres wesentlich Überboten, dabei 4 700 
Rubel überplanmäßiger Reingewinn gebucht.

Die Planaufgaben der ersten 2 Jahre des 10. PtonjahrfürWts haben bereits 
viele Testfahrer Überboten.

,Jn unserem Kraflvcrkchrsbctricb 
gibt cs mehr als 600 Taxifahrer. 
Täglich sind bis 350 Fahrer im Ein­
satz", erzählt der Oberdispatchcr 
Leontina Lchmer. „In letzter Zeit 
hat sich die Arbdtseffektivitât sehr 
erhöht.

Nach den Ergebnissen des Ju­
biläumswettbewerbs ist die dritte 
Kolonne unter der Leitung Wolde- 
mar Hausers führend. Die 
Planaufgaben hat dieses Kol­
lektiv zu 105 Prozent erfüllt Den 

Richard WANDERER

Wind der Zweifel
Selbstverständlich, waren und 

sinij die sogenannten „Modernisten“ 
weit davon entfernt, sich an funda­
mentalen Grundsätzen ihrer1 Glau­
benslehre zu vergreifen. Eher um­
gekehrt. Durch eine Modernisierung 
derselben sind sie bestrebt, das Ein­
flußgebiet des Baptismus unter den 
breiten Massen zu erweitern, in den 
verschiedensten sozialen Schichten 
unserer Gesellschaft Nachwuchs zu 
rekrutieren, auf diese Weise die 
klinisch tote Leiche des Baptismus 
wiederzube.cben. Gleichzeitig aber 
weichen die modernistischen Bapti- 
stenpresbyter nie von der Benaup- 
tung ab..daß ein beliebiges gesell- 
schaltliches Leben ohne Religion 
nicht florieren, sich nicht ent­
wickeln kann und unweigerlich in 
einen „Krieg aller gegen alle" aus­
artet. Den Atheismus sehen sie 91s 
eine Art Geisteskrankheit mit epi­
demischem Charakter an. Der Wine 
der Atheisten soll, so ihre Lehre, 
„die Bindung zur Unendlichkeit des 
Alls verlieren, sie büßen das Ziel, 
den Sinn des Lebens ein, weil ihr 
Geist eingeengt, zugespitzt ist auf 
der Idee der Verneinung eines 
göttlichen Willens, eines göttlichen 
ueistes." Die modernistischen bap­
tistischen Ideologen bestehen auf 
der Notwendigkeit, richtige Metho­
den des Kamples mit der atheisti­
schen Epidemie auszuarbeiten. Eine 
soicne Methode sehen sie eben in 
einer „(Zwangs) Übereinstimmung
der Religion mit den Naturwissen- 
scnalten , einer allmählichen „An­
passung der biblischen Prophezei­
ungen an die Tatsachen der Welt­
geschichte" usw. Also — die Kar­
ten betrügerisch mischen!

Die Modernisten des Baptismus 
paßten sich den veränderlichen Be­
dingungen an, opferten ihnen zweit­
rangige Attribute, beharrten aber 
daraui, daß die Ideen der De­
mokratie, der sozialen und ökono­
mischen Gleichheit „fruchtlos blei­
ben, wenn ihnen nicht ein hones, 
positives Ideal zugrunde gelegt 
wird, das die Menschen zum voll­
kommenen Sein führt". Als „hohes 
Ideal" muß In diesem Fall die bap­
tistische Glaubenslehre angesehen 
werden.

Es ist scheinbar alles klar. In 
beliebiger Interpretation und bei 
beliebter .Modernisierung" bleibt 
die Religion immer reaktionär ge­
genüber der fortschrittlichen Ent­
wicklung des gesellschaftlichen 
Selbstbcwußtscins. Sie paßt sich 
den neuen Formen des gesellschaft­
lichen Seins an. bleibt aber ihren 
Haupldogmen und -kanons treu, 
denn ihre Opferung, ihre Vernei­
nung bedeutete die Verneinung der 
Religion selbst. Das wäre widerna­
türlich. Scheinbar.

Aber eben auf diesem Boden er­
wuchs in der zweiten Hälfte der 
50er Jahre der Streit zwischen den 
„Modernisten" und den Anhängern 
des orthodoxen Baptismus, der nun 
schon zwei Jahrzehnte nicljt ge­
schlichtet werden kann.

Die Orthodoxen beschuldigen ihre 
Gegner der Abtrünnigkeit, des Ver­
rats und noch einer ganzen Pâlctte 
von Vergehen, von denen jedes al­
lein schon eine Todsünde ist. Wo­
rin die „Abtrünnigkeit" bestehl, 
wurde eingangs schon fcstgestellt.

(Schluß. Anfang Nr. 225—226)

Man müßte nur noch hinzufügen, 
daß die .Modernisten" die sich än­
dernde soziale Struktur fein be- 
rücks.eilt.gen und von einer ob­
ligatorischen Erziehung der Kinder 
im Glauben der Eltern absehen. 
Das war der „letzte Tropfen", der 
Anstoß zu der .Meuterei", die 
auch jene Gläubigen in ihren Bann 
zog, die überhaupt nicht verstanden, 
was gespielt wurde, die es aber als 
ihre Pflicht erachteten, für die eine 
oder die andere Seite Partei zu er­
greifen, um nicht der Indifferenz be­
zichtigt zu werden.

Die Opposition, sie nannte sich 
vorerst ..Initiativgruppe", vereinigte 
sich dann im „Kirchenrat“ der 
evangelischen Christen-Baptisten 
(KREChB). Sie schlug einen ande­
ren Weg zur Rettung des Baptis­
mus vor als die „Modernisten". 
Die Sekte sollte sich zurückziehen, 
von der Öffentlichkeit abgrenzen, 
die Ereignisse der Umwelt ignorie­
ren, einen beliebigen Umgang mit 
Andersdenkenden verneinen und ver­
bieten, die Kinder und die Jugend 
streng in orthodox baptistischen 
Kanons und Dogmen erziehen, 
durchaus keine gemischten Ehen 
erlauben (Gläubiger mit Nicht­
gläubigen). Den Versuch der Lei­
tung der EChB, ihre Lehre den Be­
dingungen der Zeit anzupassen 
und so das Absterben des Baptis­
mus hinauszuzögern, erklärten die 
Oppositionäre als Verrat an der 
christlichen Kirche, als Verleugnung 
der Religion überhaupt Aber man 
darf wohl kaum annehmen, daß die 
Orthodoxen selbst an ihre Behaup­
tung glauben.

Die extrem feindselige Position, 
die sic gegenüber ihren Opponenten 
bezogen, sicherte ihnen das ideolo­
gische Banner im Kampf um die 
Macht, einem Kampf, der inner­
halb des herrschenden Klüngels 
der Baptisten eigentlich nie ganz 
erloschen war und in den 60er 
Jahren wieder einmal einen seiner 
Höhepunkte erreichte und in der 
Spaltung gipfelte. Wie das gang 
und gäbe ist in solchen Fällen, bc- 
schudigten die Funktionäre, die bis­
her im Schatten geblieben waren, 
obwohl sie sich Tür erste Rollen 
berufen hielten, ihre Gegner aller 
nur möglichen (und unmöglichen) 
Sünden, um die Aufmerksamkeit auf 
sich zu ziehen, Anhänger unter der 
Masse zu gewinnen und sich als ei­
ne Art Lennsfürsten an ihre Spitze 
zu setzen. Ein Schachzug — we­
der peu noch originell. aber er 
versagte auch in diesem Fall nicht 
(Man muß jedoch auch das Intel­
lektuelle Niveau jener Massen der 
Gläubigen in Betracht ziehen, um 
die — eigentlich um das Recht 
sie zu beherrschen — der ganze 
Kampf angezettelt war).

Dieser Kampf wurde unter dem 
Wahlspruch der Gesellschaft Jesu — 
so heißt offiziell der Jesuitenorden— 
„der Zweck heiligt die Mittel" ge­
führt. Jetzt begann auch die Op­
position mit der* baptistischen 
Jugend energisch zu liebäugeln, die 
mit ihren zweit- und drittrangigen 
Rollen in den Gemeinden nicht zu­
frieden war. wo sie sich gezwun­
gen ungebildeten Presbytern bn- 
terordnen mußte. Solchen jungen 
Kirchendienern wurden verant­
wortliche Predigten übertragen und 
ein Aufrücken in die höchsten bapti­

zweiten Platz belegte die zweite 
Kolonne unter der Leitung von 
P. Stokolow.

In den ersten Reihen der Wettei­
fernden schreiten die Arbeitsvetera­
nen—ein Beispiel gewissenhafter und 
hartnäckiger Arbeit. Zu solchen 
zählen Heinrich Meinhardt, Viktor 
Wächter, Pjotr Kurganow, Aman- 
shol Konakbajcw. Alexander Kal- 
tenberger und viele andere. Sic 
sind tonangebend im Kollektiv auch 

ihrer Hilfsbereitschaft nach: Kommt 
ein Fahrer mit seinem Wagen nicht. 
zureeht. eilen die Kameraden ihm 
zu Hilfe.

Die Taxifahrer schlossen sich der 
Bewegung für Sparsamkeit an. 
Dadurch wurden in 10 Monaten 
mehr als 200000 Liter Brennstoff 
cingespart.

„Der Wettbewerb spielt in unse­
rem Kollektiv eine große Rolle. Er 
ist die belebende Kraft, die alle mit 
sich reißt und keinen gleichgültig 
läßt", erzählt der erfahrene Taxi­
fahrer Eduard Stork. der bereits 
über 30 Jahre seinem Beruf nach­
geht. ..Regelmäßig wird die Bilanz 
gezogen, die besten Fahrer werden 
moraHsch und materiell aufgemun- 
tcrL Wer öfter im Wettbewerb Sie­
ger war, bekam das Emblem „Ich 
garantiere ihnen ausgezeichnete Be­
dienung." Bis auf den heutigen 
Tag wurde cs 160 Taxifahrern ver­
liehen.

stischen Gremien in -Aussicht ge­
stellt. Die Berufung junger, frischer 
Kräfte war ein gelungener Zug. um 
so mehr, als vie.e Baptistcnpred ger 
— Anhänger des EChB — schon 
ohnehin kompromittiert waren 
durch Veruntreuung der Gcmcin- 
degelder und andere Vergehen. Sie 
wurden von den Oppositionären aus 
der Kirche ausgeschlossen, was die 
Autorität der letzteren in den Au­
gen der-Gläubigen bedeutend fe­
stigte.

Etwas früher wurde im vorliegen­
den Beitrag schon die Frage ge­
stellt. ob der Kampf der ..Moder­
nisten" und der „Oppos'tionäre" im 
Baptismus von prinzipieller Be­
deutung ist.' Ehe man sie zu be­
antworten versucht, muß man fesl- 
legen. was wir unter den Termini 
verstehen. Spricht man davon, ob 
die Erde rund sei oder platt, so ist 
das wahrscheinlich ein prinzipieller 
Streit, wenn aber die Diskussion die 
Wahl einer Variante — einer von 
vielen — betrifft, so kann man hier 
eher von Routine als von Prinzipien 
sprechen, von der Prestige der 
Autoren. Sowohl die „Modernisten" 
als auch die „Oppositionäre" setz?n 
sich für die Wiederbelebung der 
Glaubenslehre ein, für die Festigung 
ihrer Positionen.

Beide einander bekämpfenden La­
ger verstehen das auch ausgezeich-' 
net, denn sie sind vortrefflich über 
die gegenseitigen grundlegenden 
Konzeptionen unterrichtet. Aber 
selbst im polemischen Koller un­
terstand sich keine der Seiten, die 
eigenU’che Ursache der Fehde zu 
nennen — den Kampf um die Macht 
in der Gemeinde. Dabei Ist das 
fanz offensichtlich, wenn man die 

rage näher betrachtet, denn was 
den Glauben als solchen betrifft, 
gibt es keine prinzipiellen Mei­
nungsverschiedenheiten zwischen 
den Parteien — nur verschiedene 
Standpunkte in Sachen zweitrangi­
ger Attribute, einiger Fragen der 
Propaganda des Baptismus in den 
gegenwärtigen Bedingungen. Und 
wahrhaftig. deswegen wäre es 
wphl kaum zur Spaltung gekommen, 
gäbe es nicht noch die Prestigefra­
ge, das Streben, durch die Besläti- 
Sder eigenen „Idee", in die 

pe der Leader aufzurücken.
Verurteilt aber die christliche Moral 
nicht solcher Art Streben, das den 
weltlichen Namen Karrierismus, 
Strebertum trägt? Welchen Wert 
haben auf diesem Hintergrund die 
hohen Worte über Brüderlichkeit 
und Nächstenliebe?...

Die Schlachten, die zwischen den 
Ideologen der Sektierer entbrannt 
sind, könnten wahrscheinlich man­
chem einfachen Baptisten die Augen 
öffnen und ihm helfen, wirklich die 
Wahrheit zu finden. die es leider 
weder bei den „Modernisten“ noch 
bei den „Orthodoxen" gibt wie auch 
in der Religion überhaupt.

Was die Mittel und Methoden der 
„Ideologischen“ Gegner anbetrifft, 
so braucht man nur einen Blick auf 
die Geschichte des Christentums zu 
werfen, um festzustellen, daß hier 
alles erlaubt ist, denn es gab da 
Scheiterhaufen und Inquisition und 
Nächte der langen Messer und vie­
le andere scheußliche Dinge, die 
wahrlich nicht dafür zeugen, wovon 
die Geistlichen predigen!

Bei der Auswertung des Wettbe­
werbs wird die Bedienungskultur 
immer mehr in Betracht genommen. 
In dieser Hinsicht wird im Kol­
lektiv eine große organisatorische 
Arbeit durchgeführt.

„Bei mir gibt cs keine Geheim­
nisse in der Arbeit. Mir scheint es, 
daß ich so arbeite, wie alle anderen. 
Erstens pflege ich meinen Wagen, 
schone ihn", erzählt einer der älte­
sten Fahrer Heinrich Meinhardt. 
„Dadurch spare ich Betriebsmittel 
für Reparaturen. Zweitens, sorge 
ich dafür, daß es keine Leerfahrten 
gibt. Ich warte niemals auf den 
nächsten Kunden, ich weiß, wo ich 
ihn finde. Den ersten besten lasse 
ich einsteigen und fahre ihn zum 
Bestimmungsort."

Johannes WERNER

Karaganda

Am Zeilungsstend beim Lebens­
mittelgeschält „Jubilejny" in der 
Pobede-SlreBe in Zelinogred gib» es 
immer Kauflustige. Des sind die 
Stammkunden der bewährten Ver­
käuferin Elsa Eisenbart, die sei» meh. 
reren Jalwen nach der Solidaritätsme- 
Hiode arbeitet. Von allen Mitarbei­
tern der „Sojuspetschaf", von den 
Kunden, ob jung oder al», wird die 
fleißige Frau, die dem Leser auf ihrem 
Arbeitsplatz vorgeitellt wird, geehrt 
und geachtet.

Foto: 0. Neuwirt

Fümpremieren
Der DDR-Filmregisseur Andre 

Thorndikc hat auf einer Pressekon­
ferenz in Moskau erklärt, daß sein 
neuer Dokumentarfilm „Die alte 
neue Welt“ dem 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution gewidmet ist. Er sagte, er 
habe diesen Streifen mit großer 
Freude und Bewegung in die So­
wjetunion. in ein Land, mitgebracht, 
für das er ein Gefühl großer Liebe 
und tiefer Achtung hege.

Der Regisseur teilte mit. er habe 
an dem Rim gemeinsam mit Anne- 
li Thorndikc etwa vier Jahre lang 
gearbeitet. Für ihn seien Material 
aus den Archiven der DDR. der 
Sowjetunion und Großbritanniens 
benutzt worden. Es handle sich um 
ein kompliziertes und vielschichti­
ges Werk, in dem die ökonomische 
und die soziale Geschichte der 
Menschheit im XX. Jahrhundert und 
die Gesetzmäßigkeiten der Entwick­
lung der Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft gezeigt werden sol­
len. Der Film enthalte mehrere 
Themen, das Wichtigste von ihiftn 
sei jedoch der Kampf für den Frie­
den.

Andre Thorndikc sagte, der Film 
veranschauliche die entscheidende 
Rolle der Sowjetunion und der an­
deren sozialistischen Länder im 
Kampf für Frieden. Entspannung 
und friedliche Koexistenz von Staa­
ten unterschiedlicher sozialer Ord­
nung.

Der Regisseur betonte, die neue 
Verfassung der Sowjetunion habe 
ihm den Gedanken an einen neuen 
Film eingegeben. Er wolle darin 
die neue Lebensweise beim Aufbau 
des Kommunismus darstcllen und 
zeigen, welche Voraussetzungen die 
sowjetische Gesellschaft für die 
allseitige Entfaltung des Menschen 
bietet.

• a •
Der von Alexander Alow und 

Wladimir Naumow gedrehte sowje­
tische Spielfilm „Tyl L'lcnspiegel" 
nach dem Roman von Charles de 
Coster ist in Moskau uraufgeführt 
worden. Die Titelrolle in dem vier­
teiligen Streifen spielt der bisher 
wenig bekannte Este Lembit Lilf- 
sak. Weiter wirken die bekannten 
Schauspieler Jewgeni Leonow, Mi­
chail Uljanow. Innokcnti Smoktu- 
nowski und Nalalja Belochwostiko- 
wa mit.

Die Außenaufnahmen wurden in 
Belgien, den Niederlanden, in Po­
len und in der estnischen Haupt­
stadt Tallinn gedreht.

Wie Alexander Alow in einem 
TASS-Gespräch sagte, haben in vie­
ler Hinsicht die Werke des berühm­
ten niederländischen .'Malers Pieter 
Brügel zur künstlerischen Lösung 
beigetragen.

Variante des Films In sieben Tei­
len wurde für das BRD-Fernsehcn 
angefertigt.

Begleichung der Fahrkosten
Wie werden die Auslagen bei 

Dienstreisen beglichen! Darf der 
Dienstreisende außer dem Ei­
senbahn-, Bus- oder Schiffsver­
kehr auch ein Taxi benutzen? 
Werden die Auslagen Im Stadt­
verkehr beglichen oder nlchtl

Antonlna HETMAN
Gebiet Dsheskasgan

Die Kosten für die Fahrt bis zum 
Bestimmungsort und zurück bis zum 
Ort der ständigen Arbeit (außer 
den Fällen, wenn die Betriebsleitung 
entsprechende Transportmittel zur 
Verfügung stellt) werden dem 
Dienslreisenden erstattet: bei der 
Fahrt im Zug — nach dem Perso­
nentarif im Reisezugwagen 2 Klas­
se, auf dem Schiff — nach dem Ta­
rif 2. Klasse, im Personenkraftver­
kehr — nach dam In der entspre­
chenden Gegend gellenden Fahr­
preis. Im letzten Fall muß der Ge­

neues aus whsenschafiumdjechnik^

Automatischer Laboranaiysator
Ein automatisiertes Analysesy­

stem, das die Arbeit von Laboran­
ten in Kliniken um ein Vielfaches 
beschleunigt, ist an der Akademie 
der Wissenschaften Lettlands ent­
wickelt worden. Es nimmt 54 Arten 
von biochemischen Analysen vor. 
Ein Minicomputer liest die Anga­
ben unmittelbar von den Laborge­
räten ab. wertet sie aus und spei­
chert Informationen über jeden Pa­
tienten. Dadurch werden Fehler 
ausgeschaltet, die selbst erfahre­
nen Ärzten unterlaufen können.

In der Lettischen SSR wurden 
ferner elektronenopli'schc Apparatu­
ren entwickelt, die mikroskopische 
Zcllcnanalyscn vornehmen und 
eventuell; Abweichungen von der 
Norm signalisieren. Ein anderes 
diagnostisches System untersucht 
Symptome von Rheumatismus und 
erkennt alle Arten dieser Krank­
heit.. Automatische Systeme werden 
auch in der medizinischen Statistik 
angewandt, so für die Erfassung 
von Kranken und für die Analyse 
des Mcdikamenfenvcrbrauchs.

Größtes 
Neutrinoteleskop 
der Welt

Das unterirdische Neutrinotele­
skop Baksan (Kaukasus) ist nun 
nach Fertigstellung des ersten 
Bauabschnitts in Betrieb gesetzt. 
Diese größte Anlage dieser Art in 
der Welt ermöglicht weitere Er­
kenntnisse bei der Erforschung der 
Fundamentalgesetze des Alls.

Die Neutrinos, die bei den thermo­
nuklearen Reaktionen im Innern 
der Sterne entstehen, tragen ver­
schiedene Informationen über die 
physikalischen Verhältnisse an ih­
rem Entstehungsort. Das Neutrino­
teleskop von Baksan ist zum Auf­
fangen von Sonnenneutrinos be­
stimmt. Es ist in einer unterirdi­
schen Kammer installiert, die 550 
Meter vom Ausgang eines in das 
Innere eines Berges gebliebenen 
Stollens entfernt liegt.

Obstgarten 
im Fernen Osten

Ein für die rauhen Klimaverhält- 
nissc des Fernen Ostens neuer 
Zweig der landwirtschaftlichen Pro­
duktion. der Gartenbau, ist zur Zeit 
im Entstehen begriffen. Sowjeti­
sche Wissenschaftler haben für die 
Gärten auf Sachalin und Kam­
tschatka, die gerade angelegt wer­
den. kältebeständige und frühreife 
Obstsorten gezüchtet. Auch an der 
Entwicklung des Obstbaus in den 
Gebieten an der Baikal-Amur-Ei- 
senbahn wird gearbeitet.

Energieumwandlung 
im menschlichen Auge

Sowjetische Biochemiker haben 
nachgcwiesen, daß das menschliche 
Auge Lichtenergie in elektrische 
umwandclt. Anhand eines Modells 
verfolgten sic, wie dieser Prozeß 
verläuft. Wie das Akademiemit­
glied Juri Owtschinnikow in einem 
TASS-Gespräch sagte, wird diese 
Funktion von dem Eiweiß Rhodop­
sin ausgeführt, das in der Netzhaut 
des menschlichen und des tieri­
schen Auges enthalten ist. Ein

Zur Überwachung des Containerumschlages
Ein elektronisches System zur 

Überwachung des Containerum­
schlags ist im Hafen Wostotschny 
in Betrieb genommen worden.

Das System verfolgt die Bewe­
gung der Container internationa­
len Standards, die auf dem Tran­
sitwege durch die UdSSR befördert 
werden, stellt Gütcrslrompläne zu­

Geländewagen entwickelt
Ein neues leistungsstarkes Ge­

ländefahrzeug für Schnee und 
Sümpfe ist im Uraler Automobil­
werk entwickelt worden. Einige 
der Fahrzeuge vom Typ Ural-5920 
wurden bereits erfolgreich getestet. 
Sic werden angetrieben durch Discl- 

Konsultation zu Rechtsfragen

samtpreis durch eine Fahrkarte oder 
durch eine bestätigte Auskunft von 
den Behörden oder dem Betrieb, 
wohin der Dienstreisende beordert 
wurde, nachgewiesen werden.

Die wirklichen Ausgaben für eine 
Plai.’karle oder der Zuschlag für die 
Fahrt mit Zügen höherer Geschwin­
digkeit werden dem Dienstreisenden 
mit Erleubnis der Administration er­
setzt (Artikel 10 der Verordnung 
des Rats der Volkskommissare der 
UdSSR vom 10. Juni 1940).

Der Dienslreisende darf ungeach­
tet des Reisebe.eichs den Luftver­
kehr benutzen (Beschluß des Mini­
sterrats der UdSSR vom 6. Oktober 
1969).

Wenn die Fahrt mit der Eisenbahn 
bis zum Bestimmungsort mehr als 24 
Stunden dauert oder zur Nachtzeit 
verläuft, können die Fahrkosten mit 
Erlaubnis der Betriebsleitung nach 
dem Tarif Im Schlafwagen erstellet 

KURSK. Dia Serienproduktion der 
Eleklronenrechenkompleze „Onega" 
hat der Betrieb „Slschotmoich" auf- 
gerommen. Die von einem Operator 
bediente Elekfronenmaschine ver­
richtet in wenigen Sekunden mehre­
re Operationen. Im Postamt zählt 
sie in dem aufgegsbenen Telegramm 
die Wörter, legi die Gebühr feil 
und sendet dem Kunden sofort die 
Rechnung ab.

Im Bild: „Onega'-Kompleze
Foto: TASS

primitives Analogon gebe es bei in 
Salzwasser lebenden Bakterien.

In der UdSSR wurde ein Rho­
dopsin-Programm aufgestellt, an 
dem sich vier führende Forschungs­
institute beteiligen und das von 
Akademiemitglied Owtschinnikow 
geleitet wird. Die Entschlüsselung 
der Struktur des Eiweißes steht vor 
dem Abschluß. Die beteiligten Ami­
nosäuren und die Anordnung des 

sammen und gibt Verladeaufträge 
aus. Sein Speicher kann Angaben 
über jeden Container, der durch 
die UdSSR transportiert wurde, 
drei Jahre lang aufbewahren.

Im Hafen Wostotschny werden 
jährlich 70 000 Container um er­
schlagen. Die Inbetriebnahme des 

motoren von 210 PS Leistung. Vor­
wärtsbewegt wird das Fahrzeug 
durch ein Raupenwerk, das aus 
zwei Gleisketten auf 14 einreihig 
angcordneten Rollen besteht. Die 
rund ein Meter breiten Gleisket­
ten sind auf einem elastischen mit 

werden (Artikel 10 der Verordnung 
der Volkskommissare der UdSSR 
vom 10. Juni 1940).

Wenn die Fahrt mit der Eisen­
bahn mehr als 24 Stunden dauert 
oder nachts verläuft, werden dem 
Dienslreisenden die Kosten für Bett­
wäsche im Reisezugwagen 2. Klosse 
ersetzt. Bei der Fahrt im Reisezug­
wagen 1. Klasse werden die Kosten 
für Bettwäsche nicht erstattet.

Der Dienslreisende darf in dem 
Fall, wenn es keinen Eisenbahn , Bus­
oder Schiffsverkehr gibt und die ein­
zige Verkehrsmöglichkeif in der 
entsprechenden Gegend der Texi- 
verkohr ist. mit Erlaubnis der 
Betriebsleitung dieses Transportmit­
tel benutzen. Nimmt der Mitorbei­
fer ein Teil ohne Erlaubnis der 
Administration, so werden ihm die 
Reisespesen nach dem Fahrpreis im 
Bus ersetzt.

MuB der Mitarbeiter auf seiner 
Dienstreise mehrere Ortschaften be-

Test eines 
1 600-Tonnen- 
Schwimmkrans

Der Test eines 1 600-Tonnen- 
Scliwimmkrans mit der Bezeich­
nung „Witjas" hat auf dem 
Schwarzen Meer in der Nähe von 
Sewastopol begonnen. Auf dem 
Kran für große Fahrt sind viele 
Operationen.- so die Steuerung der 
I lauptkraftanlage mit einer Lei­
stung von fast 4 000 Kilowatt, me­
chanisiert und automatisiert. Der 
Schwimmkran kann bis zur Sec- 
gangssiufe acht eingesetzt werden.

Nach der Beendigung der Erpro­
bung wird der Schwimmkran aus 
dem Schwarzen Meer auf dem See­
weg um Europa nach Leningrad 

■ gebracht.
Er soll beim Bau von hydrotech­

nischen Objekten bei der Küsten­
befestigung. bei der Hebung von 
gesunkenen Schiffen sowie bei der 
Instandhaltung der Fahrrinne im 
Finmscben Meeresbusen verwendet 
werden.

Das Werk, in dem der Schwimm­
kran gebaut wurde, verfügt über 
reiche Erfahrungen beim Bau von 
universellen Wasserfahrzeugen für 
die RGW-Länder.

aktiven Zentrums sind im großen 
und ganzen ermittelt.

Experten hoffen, daß sie nach der 
Entschlüsselung der Eiweißstruk­
tur in der Lage sind, die Energie­
umwandlung im lebenden Organis­
mus zu steuern. Die Forschungen 
sind für die Erklärung des primä­
ren Sehmechanismus sowie für die 
Behandlung von schweren Augen­
krankheiten von Bedeutung.

Nach Auffassung der Wissen­
schaftler kann die biologische Me­
thode der Umwandlung von Licht­
energie in elektrischen Strom spä­
ter Grundlage ffir neue technische 
Anlagen industrieller Bestimmung 
werden.

elektronischen Systems wird es er­
möglichen. die Kapazität zu erhö­
hen und den Transport vom Ab­
sender zum Empfänger wesentlich 
zu beschleunigen.

Der Hafen soll künftig 66 Kais 
mit einer Gesamtlänge von 20 Ki­
lometern haben.

Kordgewebe bewehrten Gummiband 
befestigt. ,

Das Fahrzeug hat eine Pritsche 
mit acht Tonnen Tragfähigkeit. Es 
entwickelt eine Geschwindigkeit 
von 30 Stundenkilometern. Ge­
testet wurde auch eine andere Ver­
sion. bei der statt der Pritsche ein 
Wohnwagen für zwölf Personen 
angehängt wird. (TASS) 

suchen, so ersetzt man ihm das Rei­
segeld von einem Ort zum ande­
ren in Übereinstimmung mit der gel 
lenden Gesetzgebung über Dienst­
reisen.

Befindet sich der Flughafen, die 
Eisenbahnstation oder der Hafen 
außerhalb der Stadl- oder Siedlungs­
grenzen, wird dem Dionstreisenden 
z. B. die Fahrt von der Station bis 
zum Weichbild der Stadt nach dem 
in der Gegend geltendem Fahrpreis 
bezahlt. In der Präzis erstehen die 
Betriebe und Anstalten Fahrauswei­
se auf den Inhaber und händigen 
sie den Mitarbeitern (auch Diensl­
reisenden) jedesmal aus, wenn diese 
auf Dienstanweisung den Stadtver­
kehr zu nutzen genötigt sind.

Edgar HEINRICH j

Die nächste Nummer der „Freund­
schall" erscheint am 18. November 
1977.
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